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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bo 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Menlt 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 339. Morgen ⸗Ausgabe. 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Freitag, den 24. Juli 1863. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Newyork, 13. Juli. Lee hat ſich mit Beauregard ver⸗ 
einigt und mit 40,000 Mann eine feſte Stellung bei Ha⸗ 
gerstowu eingenommen. — Der „New⸗Nork⸗Herald“ meldet: 
Im Cabinet von Waſhington fand eine Discuſſion über den 
Friedensvorſchlag Sewards ſtatt, deſſen Grundlagen wären: 
Amneſtie, Widerruf der Emancipationsproclamation und der 
Confiscationen, Schutz für das Eigenthum und die Rechte des 
Südens, ausgenommen die Häupter. Dafür ſprachen Bates 
und Clair, dagegen Stanton, Chaſe und Welles. 

Lincoln hat ſich nicht ausgeſprochen. Der „Herald“ mel⸗ 
det gleichfalls: Davis wolle eine ſüdliche und eine nördliche 
Regierung unter einem Präſidenten vorſchlagen. Es fanden 
Unruhen in Newyork wegen der Aushebung ſtatt. 

Flensburg, 22. Juli. Der königliche Commiſſarius hat 
den zurückgebliebenen Abgeordneten angezeigt, daß die Stell⸗ 
vertreter der 30 Ausgetretenen einberufen werden. Man 
glaubt nicht, daß die Verſammlung noch beſchlußfähig werde. 

Petersburg, 22. Juli. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ veröffentlicht die Antworten an die drei Mächte, datirt 
vom 13. Juli. 

Lemberg, 23. Juli, Morgens. Geſtern Abend wurde 
der Inſurgentenführer Wyſocki hier verhaftet. (Wolff's T. B.) 

Wien, 23. Juli. In der heutigen Unterhaus⸗Sitzung be⸗ 
antwortet Rechberg die Interpellation Tinti's dahin, daß Alles 
geſchehen ſei, was völkerrechtlich von Rußland zu verlangen ge: 
weſen wäre. Wecſery erwidert auf die Interpellation Kinski's: 
die Internirungen waren das Gebot des internationalen Rechts, 
der Nothwendigkeit und Humanität; geſetzlicher Schutz der per⸗ 
ſönlichen Freiheit könne anerkannte völkerrechtliche Grundſätze 
nicht alteriren. — Mühlfeld's Anträge auf Zulaſſung der Ju⸗ 
den zum Notariat und die Einſetzung eines Finanzausſchuſſes 
werden ohne Discuſſion angenommen. Die Polen ſtimmen und 
wählen mit. 

[Angekommen 11 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Trieſt, 23. Juli. Die Levantepoſt bringt Nachrichten aus 
Athen vom 12. Juli, nach welchen daſelbſt vollſtändige Ruhe 
herrſchte. Die National⸗Verſammlung erklärte den königlichen 
Palaſt, die Ställe und die Apotheke für Staats⸗Eigenthum, 
vorbehaltlich der von dritten Perſonen zu erhebenden Entſchä⸗ 
digungsanſprüche. — Aus Tiflis wird gemeldet, der Großfürſt 
Michael habe den General Lele mit einer geheimen Sendung 
nach Griechenland beauftragt. 

[Angekommen 11 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 23. Juli, Nachm. 2 Uhr, (Angekommen 3 2 
48 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 129%. Neueſte 
Anleihe 106. Schleſ. Bank⸗Verein 102 B. Oberſchleſ. Litt. A. 159. 
Oberſchleſ, Litt. B. 142½. 8 135%. Wilhelmsbahn 66. Neiſſe⸗ 
Brieger 94%._ Tarnowitzer 6554 B. ien 2 Monate 88%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 84. Oeſterr. National⸗Anleihe 72%. Kolle dz Lotterie-Anl. 89% B. 
Oeſterr. Banknoten 808 . Darmſtädter 94%. Köln⸗Minden 181. len 
Wilhelms⸗Nordbahn 63% B. tainz⸗Ludwigshafen 127. Italieniſche An⸗ 
leihe 70% B. Genfer Eredit⸗Aktien 57%. Neue Ruſſen 91%, „Commandit⸗ 
b , ae i 2 Monat 150%. 
5 Men, 23. Juli. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Attien 189, —. 


National⸗Anleihe —, —. London 112, 40. 1 
Berlin, 23. Juli. Roggen: feſt. Juli 47%, Jan le 47%, 
Aug.⸗Sept. 47%, Sept.⸗Oltbr. 48%. — Spiritus: höher. Juli⸗Auguſt 
16%, Aug.⸗Sept. 16%, Sept.⸗Olt. 16%, Ott⸗Nob. 16%. — Rübdl: unver: 
ändert, Juli 13 /, Sept.⸗Okt. 13%. 


London 


Depeſche des Fürſten Gortſchakoff an Herrn v. Balabine 
in Wien, d. d. St. Petersburg, 13. Juli. 

Der Herr Geſchäftsträger von Oeſterreich hat mir, auf Befehl ſeiner Re⸗ 
gierung, die 1 ar epeſche des Herrn Grafen v. Rechberg zu leſen 
gegeben und mir Abſchrift derſelben gelaſſen. . 

Seit dem Beginne der Unruhen im Königreiche Polen haben wir die 

erechte Theilnahme begriffen, womit die Regierung Sr. Bir apoſtoliſchen 
Maſeſtat Ereigniſſen folgen mußte, welche in ihrer unmittelbaren Nachbar⸗ 
ſchaft vorgingen und — die Ruhe ihrer polniſchen Provinzen zurückwirken 
konnten. Obgleich bis jetzt der Aufſtand alle feine Anstrengungen im König: 
reiche concentrirt hat und obgleich es vielmehr die in den angren enden, an⸗ 
deren Mächten gehörenden Provinzen enthaltenen Elemente der Unordnung 
ſind, welche nach jenem Herde des Brandes zurückſtrömten und ihm neue 
Nahrung zutrugen, I genügte doch die einfachſte Vorausſicht, um Ba 
hinzuweiſen, daß dieſe beklagenswerthen Vorgänge keine Löſung finden konn⸗ 
ten, an welcher nicht die Nachbarſtaaten in gleichem Maße intereſſirt wären. 

Wir haben uns ſomit beeilt, das wiener Cabinet zu einem Ideenaustauſche 
einzuladen. Wir erſehen mit lebhafter Befriedigung, daß daſſelbe den 15 
nicht verkannt hat, zu einem freundſchaftlichen Einvernehmen auf er age 
der gemeinſamen Intereſſen 1 jener Eventualitäten zu ge 9 
welche von den Beförderern des Aufſtandes e ſind, und ob es 
durchſichtigen Schleiers, womit . ihre Umtriebe verhüllen auf Cat 
ſequenzen abzielen, welche ſchließlich ſelbſt die Integrität der Staaten Sr. 
k. k. apoſtoliſchen Maſe tät erſchüttern könnten. TR Ca- 

Der Herr Graf v. Rechberg empfiehlt der Erwägung des kaiſerlichen ar 
binets einige Maßregeln, welche nach ſeiner Anſicht die Bacifcatiet hei 
Königreiches Polen Perbeizuführen geeignet wären. Se. Excellenz 1 8 daß 
dem wahren Stande der Dinge in dieſem Lande wohl unterrichtet, a di fe 
ich nöthig hätte, ſeine Aufmerkſamkeit darauf zu lenken, daß 25 5 ieier 
Maßregeln bereits beftehen und daß die übrigen allgemeine Grund — = E 
halten, die in ihren weſentlichen Zügen in keinem Widerſpruche mi 5 
Entwickelungen ſtehen, welche unſer erhabener Gebieter den gegenwär iger 

nftitutjonen des Königreiches zu geben Sich vorbehalten hat, ſobald Se. 
kaj. den Moment für geeignet erachken wird. . t 

Ser öſterreichiſche Herr Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten bezeugt 
übrigens ſelbſt, daß die meiften jener Ideen mit dem Plane zu age 
treffen, welchen Se. Bote der Kaiſer Sich vorgezeichnet hat. Allein } 5 
Excellenz wird ohne Zweifel auch anerkennen, daß dieſelben nicht, mit einig 
Ausſicht auf Erfolg, Anwendung fich d könnten, bevor die materielle Doane 
hergeſtellt iR Es wird der Einſicht des Herrn Grafen v. Rechberg ſicher 6 
nicht entgehen, daß, ſo lange dieſe, zu jeder erſprießlichen Wirkſamkeit er 
Regierung unerläßliche Bedingung ni t erfüllt iſt, jeder Verſuch einer dude 
nisation des Königreiches einerjeits an den gleichen Hinderniſſen, welche its 
gegenwärtigen Unruhen derſelben bisher entgegengeſtellt haben, andererſei 
an der moraliſchen Ermuthigung ſcheitern würde, welche die Hoffnung einer 
thätigen — 5 den widerſinnigen Beſtrebungen des Auf⸗ 
tandes gewähren muß. 

f Es Bängt in hohem Grade von den Großmächten 125 ſolche Illuſionen 
zu zerſtreuen, ſolche Berechnungen zu vereiteln und das Ende dieſer Situa⸗ 
tion zu beſchleunigen, indem ſie ve weſentliche Seite der Frage, in welcher 
unſeres Erachtens deren Gefahr für Europa liegt, in ernſtliche Erwä⸗ 


gung ziehen, 5 : ber di 7 
N ir werden jederzeit zu einem Ideenaustauſche über dieſen Gegenſtan 
mit jeder von ihnen, au dem Wege unſeres diplomatiſchen Verkehres und 


55 er aufrichtigen Wunſche, zu einem Einverſtändniſſe zu gelangen, 
ereit ſein. 

In Bezug auf Berathungen in Conferenzen, an welchen alle Mächte, welche 
die wiener Generalacte vom 27. Mai (9. Juni) 1815 unterzeichnet haben, 
Theil nehmen würden, verkennen wir nicht das Intereſſe, welches jene Mächte 
an der gegenwärtigen Lage dieſes Landes nehmen müſſen, inſoweit dieſelbe 
die allgemeine Ruhe und das durch den Vertrag, an welchem ſie Theil ge⸗ 
nommen haben, gegründete Gleichgewicht ſtören Hönnte; wir beſtreiten ihnen 
nicht das Recht, den Sinn jener Acte nach ihren eigenen Anſchauungen 
auszulegen. Wir vermochten jedoch weder Opportunikät noch praktiſchen 
Nutzen darin zu erkennen, daß ihrer Berathung Fragen unterzogen würden, 
welche ſich an das l Detail der Verwaltung des Königreichs knüpfen würden. 

Keine Großmacht könnte auf eine ſolche directe Einmiſchung in ihre in⸗ 
neren Angelegenheiten eingehen. Dieſelbe liegt übrigens weder im Geiſte 
noch im Buchſtaben der beſtehenden Verträge und würde das Ziel der Pa⸗ 
cification, auf welches alle Wünſche und Bemühungen der Mächte gerichtet 
ſind, nur weiter hinausrücken, indem ſie die Anmaßungen der polniſchen 
Agitatoren um eben ſo viel erhöhen, als ſie das Anſehen der ſouveränen Auto⸗ 
rität verringern würde. 5 

Herr Graf v. Rechberg hat, indem er feinen eventuellen Beitritt zu einer 
derartigen Combination von der vorläufigen Zuſtimmung des kaiſerl. Kabi⸗ 
nets abhängig machte, mit einem von unſerm erhabenen Gebieter vollkom⸗ 
men gewürdigten Billigkeitsgefühle ſelbſt die Unmöglichkeit geahnt, in wel⸗ 
cher wir uns ne darauf einzugehen. Wir erkennen mit Vergnügen 
in dieſer Zurückhaltung einen Beweis der freundſchaftlichen Geſinnungen des 
wiener Kabinets und ein Zeugniß der richtigen Würdigung der Situation 
von Seite des Hrn. Grafen v. Rechberg. 

Der Gang, welcher im Jahre 1815 eingehalten wurde, ſcheint uns hin⸗ 
länglich klar die Beſchaffenheit der Berathungen anzudeuten, welche über Fra⸗ 
gen gepflogen werden können, die einerſeits ein allgemeines Intereſſe, an⸗ 
derſeits ausſchließlich in das Gebiet der ſouveränen Grenzſtaaten gehörige 
Details der Verwaltung berühren. Zu jener Zeit iſt praktiſch eine Unter⸗ 
ſcheidung zwiſchen 16 beiden Kategorien von Intereſſen aufgeſtellt wor⸗ 
den. Die erſteren haben den Gegenſtand beſonderer Verhandlungen zwiſchen 
den Höfen von Rußland, Oeſterreich und Preußen gebildet, unter welchen 
hiſtoriſche Ueberlieferungen, fortwährende e und unmittelbare Nach⸗ 
barſchaft eine enge Solidarität geſchaffen hatten. Alle Vereinbarungen, welche 
die Regelung der innern Verwaltung und der wechſelſeitigen Beziehungen 
der zur Zeit des wiener Congreſſes unter ihre reſpective Landeshoheit Hachen 
ten polniſchen Gebietstheile zum Zwecke hatten, find in beſonderen, zwiſchen 
dieſen drei Höfen am 21. April (3. Mai) 1815 a Verträgen 
niedergelegt worden. Dieſelben find in der Folge durch eine Reihe von Spe⸗ 
cialconventionen, jo oft die Umſtände es erforderten, vervollſtändigt worden. 
Nur die in dieſen Verträgen erwähnten allgemeinen Grundſätze, welche von 
europäiſchem Intereſſe ſein konnten, ſind in die Acte des wiener 1 
aufgenommen worden, welche am 27. Mai (9. Juni) von allen zur Theil⸗ 
nahme an demſelben berufenen Mächten unterzeichnet worden iſt. 5 

Gegenwärtig kommen dieſe allgemeinen Grundſätze nicht in Frage, allein 
die Details der Verwaltung und die inneren Vorkehrungen würden nützlichen 
Stoff zu Beſprechungen zwiſchen den drei Höfen liefern, um die reſpective 
Stellung ihrer polniſchen Beſitzungen, auf welche ſich die Beſtimmungen der 
Verträge von 1815 erſtrecken, mit den Forderungen der Gegenwart und den 
Fortſchritten der Zeit in Einklang zu bringen. Das kaiſerl. Kabinet erklärt 
ſich von heute an bereit, in ein derartiges Einvernehmen mit den Kabinetten 
von Wien und Berlin 25 treten. 

Unſer erhabener Gebieter ſetzt in die L 2 Gefühle und Abſichten 
Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich ein zu feſtes Vertrauen, um nicht 
überzeugt zu ſein, daß ein Einverſtändniß auf dieſen Grundlagen zu Reſul⸗ 
taten führen würde, welche für die gegenſeitigen Intereſſen der drei Höfe, die 
Wohlfahrt ihrer polniſchen Unterthanen und die allgemeinen Rückſichten, 
welche dieſe Fragen an die Ruhe und das Gleichgewicht Europa's knüpfen, 
leichem Maße befriedigend wären. 

ollen Sie vorliegende 1 2 dem öſterreichiſchen Herrn Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten zu leſen geben und eine Abſchrift derſelben in 
den Händen Sr. Excellenz laſſen. 

Empfangen Sie ıc. N 

Nach Empfang der vorſtehenden Mittheilung hat ſich die öſter⸗ 
reichiſche Regierung darüber mit den Cabineten von London und Paris 
in Verbindung geſetzt und ſich außerdem über einige ſie direct an⸗ 
gehende Punkte in einem beſonderen Actenſtücke ausgeſprochen, welches 
wir nachſtehend wiedergeben: 6 
Depeſche des Grafen Rechberg an den Fürſten Metternich 

in Paris und an den Grafen Apponyi in London, 
d. d. Wien, den 19. Juli 1863. 

Die Depeſche des Fürſten Gortſchakoff an Herrn von Balabine berührt 
drei Punkte, welche ganz beſonders Oeſterreich betreffen und über welche die 
kaiserliche Regierung ſich mit Entſchiedenheit ausſprechen muß, bevor ſie ich 
mit den Regierungen von England und Frankreich über die Haltung in's 
Einvernehmen ſetzt, welche die drei Mächte in Folge der ruſſiſchen Antwor⸗ 
ten anzunehmen für gut finden werden. 

ch will nicht unterſuchen, ob ein geheimer Gedanke den Fürſten Gortſcha⸗ 
koff deim Schreiben der drei Paſſagen, um welche es ſich handelt, leiten 
konnte. Ich beſchränke mich darauf zu erklaren, daß dieſelben geeignet ſind, 
ein zweideutiges Licht auf 


in 


5 a 5 — 3 zu werfen und es in 
eine Stellung zu bringen, welche e annehmen könnte. 
9210 drei Stellen der ruſſiſchen Depeſchen, welche ſofort eine Bemerkung 
erheiſchen, ſind folgende: 
1. Jene, 1 Fact Gertichatof, aer Con daß unſere Depeſche vom 18. Juni 
die Weigerung Rußlands, einer Conferenz beizutreten, vorahne und fo 
du ſagen zum voraus billige. 1 5 
2. Wo eine Art von Gleichſtellung zwiſchen den polniſchen Provinzen des 
oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaates und dem im Allgemeinen mit dem Namen 
des Königreichs Polen bezeichneten Lande aufgeſtellt wird. 8 
3. Endlich jene, wo die ruſſiſche Regierung vorſchlägt, ſich mit Oeſterreich 
und Preußen ins Einvernehmen zu ſetzen, um das Loos ihrer betreffen⸗ 
den polniſchen Unterhanen feſtzuſtellen 
Ich erſuche Ew. Durchlaucht (Ew. Excellenz) ſich gegen Herrn Drouyn de 
bud (Lord Ruſſeil) ſehr beſtimmt auf ſolche Weiſe auszusprechen, daß kein 
. die Geſinnungen der kaiſerlichen Regierung übrig bleibe. 5 
as die Conferenz betrifft, ſo conſtatirt unſere Depeſche vom 18. Juni 
an den Grafen Thun einfach eine klare Thatſache, indem ſie zu verſtehen 
bang daß der Fufammenel perfelben von der Theilnahme Rußlands ab? 
ängt, Es iſt in der That klar daß man nicht in i mit Rußland 
verhandeln könnte, wenn dieſe Macht es ablehnt. Daraus fo gt jedoch nicht, 
daß ein ſolches Ablehnen von uns gebilligt werde. Der orſchlag einer 
Conferenz iſt im Gegentheile nach unſerer Anſicht für die ruſſiſche Regierung 
vollkommen annehmbar. Wir haben übrigens den Grafen Thun bereits te⸗ 
legraphiſch beauftragt, ſich in vielem Sinne auszusprechen und dieſe irrige 
Auslegung unſerer Depeſche zu berichti en. f 
Was die Gleichſtellung zwischen Galizien und dem Königreich Polen 
anbelangt, ſo müſſen wir jede Inſinuation dieſer Art mit Entſchiedenheit 


unedlen berge 2 0 6 

Was endlich die von Rußland vor ene Form der Vereinbarung be⸗ 
trifft, ſo haben wir bereits in Petersburg erklärt, daß das zwiſchen den drei 
und Paris hergeſtellte Einverſtändniß ein 


Kabinetten von Wien, London 
Band zwiſche en bildet, von welchem Oeſterrei jetzt nicht los⸗ 
ſchen denſelben bilde n underhandelg Als jetzt nich 


loſen kann, um abgeſondert mit 


Durchlaucht (Ew. Excellenz) konnen Herrn Drouyn de Lhuys (Lord 8 


Ew. Dur 
Ruſſell) die vorli e zu leſen geben. 
2 beende Depeſch 8 
— —-¼-¼— . — — 
reuſ en. 

el, Berlin, 21. Juli. [Das Reſultat der zweiten diplo⸗ 
matiſchen Action in der polniſchen Frage.] Wenn der Text 
der ruſſiſchen Antwortsnoten auch heut der öffentlichen Welt noch nicht 
vorliegt, ſo haben doch die verſchiedenen officibſen Organe, ſowie die 


officielle Erklärung eines Miniſters, das europäiſche Publikum allmäh⸗ 
lich darauf vorbereitet, daß die Diplomatie der polenfreundlichen Mächte 
auch mit ihrer zweiten Intervention Fiasko gemacht habe. Jemehr 
von den ruſſiſchen Antworten bekannt wurde, deſto mehr erhellte ſich 
die Situation dahin, daß Rußland in ſeiner früheren Poſition faſt un⸗ 
beugſam verharrt und das Zugeſagte ſich eben nur auf dasjenige re⸗ 
ducirt, was Rußland bereits früher als eigene Intention im Intereſſe 
der Polen vorbereitet haben will. Schon ſeit einiger Zeit, ſeitdem die 
„N. A. Z.“ die offiiöfe Bemerkung brachte, daß der Beſcheid des 
ruſſiſchen Cabinets nicht günſtig lauten werde, vermutheten wir ſtark, 
daß aus den Berathungen der ruſſiſchen Staatsmänner und Generale 
ein überwiegend abweiſendes Votum hervorgegangen ſei, und verglichen 
hiermit die ſich mehrenden Nachrichten über die großartigen Rüſtungen 
Rußlands; doch Ruſſells Erklärung gab uns unzweideutig zu er⸗ 
kennen, daß die Waffenſtillſtandsfrage völlig abgewieſen ſei. Jedoch mit 
den Diplomaten der Weſtmächte mußten wir noch glauben, daß wenig⸗ 
ſtens die anderen Punkte dem Weſentlichen nach angenommen ſeien. 
Heut indeß mochten wir behaupten, daß aus dem Texte der Antworts⸗ 
noten klar zu erſehen fein wird (S. oben!), auch von den anderen 
Punkten habe Rußland nichts Weſentliches reel acceptirt. Nur die 
überaus höfliche Form, mit welcher man ſich dem ruſſiſchen Cabinet 
genaht hatte, wird von dieſem in gleicher Weiſe wiedergegeben worden 
ſein. So wird es aber der Diplomatie noch oft ergehen, daß ſie ſelbſt 
getäuſcht wird, während ſie andere zu täuſchen ſucht, und ebenſo be⸗ 
wahrheitet ſich hierbei wieder der Satz, daß bei den Welthändeln nie⸗ 


mals die abfolute Macht der Staaten in Frage kommt, ſondern nur 


ſtets ihre relative Anwendung. Rußland iſt bereit in den Krieg zu 
gehen, um ſich Polen zu erhalten, darum hat es diplomatiſch geſiegt, 
während die Weſtmächte bereits ein halbes Jahr ſich drehen und wen⸗ 
den, um das liberale point d'honneur in Europa ſich zu wahren, 
und doch ſich nicht die Finger zu verbrennen, als bis es in ihren Kram 
paßt, ein großes Feuer anzuzünden. Oeſterreich war wenigſtens ſtets 
dabei ſo ehrlich, offen zu bekennen, daß es ihm vor Allem darum zu 
thun ſei, den Frieden zu erhalten, und hat mit ſeiner Action 
vielleicht mehr die Weſtmächte zu falſchen Hoffnungen an⸗ 
geregt, als Rußland und die Polenfreunde getäuſcht. Wollte 
man von der ruſſiſchen Regierung etwas im Intereſſe der Polen er⸗ 
zwingen, was dieſe gutwillig nicht genehmigen würde, ſo mußte mehr 
Ernſt gezeigt werden, als die diplomatiſche Action begann. Die ver⸗ 
einigten Flotten Englands und Frankreichs in der Oſtſee hätten der 
Protection, welche die Weſtmächte über das unglückliche Polen ausüben 
wollen, einen imponirenden Halt gegeben, ohne daß deshalb die In⸗ 
tereſſen der beiden deutſchen Großmächte verletzt zu werden brauchten. 
Jetzt wird jede Action ſchwieriger werden. Von Napoleon können wir 
zwar ſicher annehmen, daß er ſich über die Unnachgiebigteit Rußlands 
nicht getäuſcht, auch daß er mit 
land vorging, um dieſes als den Friedensſtörer ſpäter darſtellen zu Fön- 
nen; trotzdem glauben wir aber, daß auch ſein Cabinet ſich der Hoff⸗ 
nung ſchmeichelte, Rußland werde wenigſtens etwas Reeles den Weſt⸗ 
mächten bieten. Dann war die bisherige Zeit nicht ganz verloren, 
und auch der offentlichen Meinung gegenüber konnte man ſich auf der 
Höhe derſelben erhalten, ſobald man irgend etwas Poſitives für die 
Zukunft Polens errungen hatte. Jetzt muß man wieder von vorn an⸗ 
fangen, und man wird ſich wahrſcheinlich zunächſt bemühen, daß es an 
Waffen und Kämpfern in Polen auch ferner nicht gebricht. Dabei 
mag der zur Schau getragene Unwille Frankreichs diesmal nicht er⸗ 
heuchelt ſein; ſo gewiß derſelbe den Krieg gegen Rußland noch nicht 
im unmittelbaren Gefolge haben wird, ſo gewiß möchte es aber auch 
ſein, daß die Situation wirklich ernſter geworden, als ſie bisher war. 
In welcher Weiſe ſie ſich entwickeln wird, ob man dieſes Jahr noch 
zu kriegeriſchen Demonſtrationen in der Oſtſee und zu einer noch oſten⸗ 
ſibleren Unterſtützung der Aufſtändiſchen übergehen wird, iſt jetzt zwar 
noch ſehr in Frage; doch käme es wirklich zu einer Conferenz der fünf 
Mächte über Polen, und führte dieſelbe zu keinen Reſultaten — wir 
fragen ganz einfach, was bleibt den Weſtmächten zuletzt übrig, wollen 
ſie ſich die Entſcheidungen über Polen nicht ganz aus der Hand win⸗ 
den laſſen? Etwas kriegeriſchen Lärm wird nicht bloß Napoleon, ſon⸗ 
dern auch Palmerſton machen müſſen; darauf deuten die Zeichen der 
Zeit und die Charaktere der Männer, die den europäiſchen Weiten 
vertreten. 

— Berlin, 22. Juli. [Prinz Friedrich. — Manöver. — 
Statiſtiſches über Berlin.] In dem Befinden Sr. kgl. Hoh. des 
Prinzen Friedrich iſt noch keine Wendung zum Beſſern eingetreten. Die 
Stiefbrüder des hohen Kranken, Prinzen v. Solms, werden heut 
noch hier eintreffen. Der König von Hannover iſt gleichfalls ein Stief⸗ 
bruder des Prinzen, deſſen Mutter, die Schweſter der Königin Luiſe, 
dreimal vermählt war. — Se. M. der König trifft zu den Mands 
vern des Gardecorps hier ein. Dieſe finden mit denen des 3. (bran⸗ 
denburgiſchen) Armeecorps ſtatt. Die mecklenburg⸗ſchwerinſche Diviſion 
nimmt daran auch Theil und wird dem 3. Armeecorps zugetheilt. 
Die mecklenburgiſche Divifion trifft am 5. September hier ein, macht 
am 7. die große Parade des Gardecorps mit und ſchließt ſich dann dem 
3. Armeecorps an. Die Gardetruppen rücken am 9. zum Manöver, 
das zwiſchen hier und Frankfurt a. d. O. ſtattfindet. Die Manöver 
dauern bis zum 22. September, nach welcher Zeit die Truppentheile 
die Reſerven entlaſſen. — Nach amtlicher Mittheilung hatte Berlin im 
erſten Viertelſahr 1863 überhaupt 12,111 bewohnte Grundſtücke mit 
115,948 Wohnungen, von denen 113,627 bewohnt waren, alſo kaum 
nur zwei vom Hundert leer ſtanden. Der Miethswerth, den dieſe 
113,627 Wohnungen rentirten, und die Bewohner mit 6% Procent 
zu verſteuern haben, beträgt die enorme Summe von 15,652,141 Thlr., 
die Miethsſteuer davon alſo 1,043,476 Thlr. In derſelben Zeit des 
vorigen Jahres betrug die Zahl der Grundſtücke 491 weniger, desglei⸗ 
chen die Zahl der Wohnungen 7250. Im Durchſchnitt kommen jegt 
auf jedes Haus 15 Wohnungen. . 5 i 

155 re chreibt die „B. B..“: Es ift vielfach an⸗ 
enommen worden, daß die von! ke — zur Regulirung der deutſchen Zoll⸗ 
andelsfrage angeregten neuen Conferenzen der Form nach außeror 
liche Conferenzen der Hollbereinsregierungen ſein würden. Wir erfahren, daß 
dies nicht der Fall fein wird, daß es nicht in der Abſicht der dieſſeitigen 
Staatsregierung liegt, eine Te außerordentliche General⸗Zoll; Confe⸗ 
renz oder Etwas einer ſolchen Aehnliches zu berufen, daß die Intentionen 
8 7 dahin gehen, zu einer Conferenz der Miniſter der deutſchen Staaten 
Einladungen zu erlaſſen, da dieſelbe Conferenzen von Bevollmächtigten, welche 
an beſtimmte Inſt nen gebunden, nicht für geeignet erachtet, den Zweck, 
Verhandlungen im wahren Sinne des Wortes zu pflegen, zu erfüllen, und 
das Ziel, eine Verſtändigung über die widerſtrebenden Anſchauungen und 
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tionsſturm vorzubereiten, und fämmtliche Polencomite's in der Haupt: 


den Senat gerichtet iſt und geſtern mit unzähligen Unterſchriften be⸗ 


dem Herzog von Grammont eigenhändig Verhaltungsbefehle geſchrieben b 
In] Bauern, ift ſonach deren Ergreifen ausgeſetzt. Ich erinnere noch daran, 


nterefjen herbeizuführen, zu erreichen. Die Bere tigung dieſer Auffaſſung 
äßt ſich nicht verkennen. Ein weiterer Vorzug derſelben liegt darin, daß ſie 
das Eingehen auf Verhandlungen mit Oeſterreich auf Grund ſeiner Propo⸗ 
ſitionen vom 10. Juli v. J. ermöglicht, ohne daß das Prinzip verlaſſen zu 
werden braucht, daß über . des Zollvereins zunächſt nur unter 
den Zollvereinsregierungen verhandelt wird, und daß für Verhandlungen mit 
anderen Staaten einzelne Zollvereinsregierungen comittirt werden. Zu einer 
Miniſter⸗Conferenz in der deutſchen Zoll⸗ und Handelsfrage kann natürlich 
Ae des auch zugelaſſen werden, ſobald die ſchließliche Regulirung der Verhält⸗ 
niſſe des Zollvereins zu Oeſterreich in Frage kommt. Die dieſſeitigen Ge⸗ 
ſandten bei den übrigen Zollvereinsregierungen find, wie wir hören, ange⸗ 
wieſen, die Regierungen, bei denen ſie beglaubigt ſind, über dieſe Auffaſſung 
des dieſſeitigen Kabinets zu unterrichten, dabei jedoch es als ſelbſtverſtändlich 
zu bezeichnen, daß die Conferenzen ſich zunächſt unter 15 00 Oeſterreichs 
mit den Verhandlungen über die inneren Angelegenheiten des Zollvereins zu 
beſchäftigen haben würden, alſo namentlich auch mit einer Verſtändigung über 
die Vorſchläge, welche ſie e wise in Betreff der künftigen Geſtaltung der 
n Verhältniſſe jmöichen dem are und Oeſterreich als 
gaſis für die ferneren Verhandlungen zu machen haben. Die dieſſeitige Re⸗ 
ierung hat hiermit erneut den Beweis geliefert, wie ſehr ihr ein allſeitig 
efriedigender Abſchluß der ſchwebenden handelspolitiſchen Fragen am Herzen 
liegt und eine Form gefunden, unter welcher der Verſicherung an Oeſterreich, 
ſeine Beziehungen zum Zollverein in weitere Erörterung ziehen zu wollen, 
die That faſt auf dem Fuße in einer Weiſe folgen kann, die auch Oeſterreich, 
vorläufig allerdings nur formell, zufrieden ſtellen muß. 

Eſſen. [Aufträge von Rußland.] Die ruſſiſche Militär⸗ 
Verwaltung hat die Kruppſche Gußſtahlfabrik hierſelbſt mit ganz be⸗ 
deutenden, ſich auf mehrere Millionen Thaler beziffernden Aufträgen 
auf Lieferung von Gußſtahl⸗Geſchützen verſehen; unter andern ſollen 
allein für die Feſtung Kronſtadt 120 Stück ſchwerſten Kalibers in 
kürzeſter Friſt geliefert werden. 

Königsberg. Die „Oſtpr. Ztg.“ berichtet, daß die kgl. Ober: 
Staatsanwaltſchaft dem Staatsanwalt in Saalfeld Auftrag gegeben 
hat, gegen ſämmtliche Theilnehmer der neulichen ſaalfelder politiſchen 
Verſammlung einzuſchreiten und zwar gegen den Vorſitzenden auch auf 
Grund von Art. 87 des Strafgeſetzbuchs. 


Ba} Oeſterrei ch. 

Wien, 22. Juli. [Folgendes Dementi] bringt die offizidfe 
„Abendpoſt“: 

Die durch mehrere Blätter verbreitete Nachricht über ein von Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Kaiſer von Rußland neuerlich an Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät ge⸗ 
richtetes und dem Herrn k. k. Miniſter des Aeußern bekannt gewordenes 
Handſchreiben ſind wir ermächtigt als unbegründet zu bezeichnen. 

lo. Balabin.] Zur Vervollſtändigung unſeres geſtrigen wiener 
Privat ⸗Telegrammes theilen wir folgende Nachricht der wiener 
„Preſſe“ mit: 

Gerüchtweiſe verlautet, daß der ruſſiſche Geſandte, Hr. v. Balabin, in 

folge aus Petersburg erhaltener Weiſungen auf dem Punkte ſteht, Wien 
innen wenigen Stunden zu verlaſſen. Es kann ſich bei dem jetzigen Sta⸗ 
dium der Unterhandlungen wohl nicht um einen Abbruch der Beziehungen 
zwiſchen Wien und Petersburg handeln, und wir hören denn auch, daß der 
ruſſiſche Geſandte in Wien demnächſt durch einen andern Diplomaten erſetzt 
werden ſoll. Ueber die Urſachen der ſo plötzlichen Abberufung des Herrn 
v. Balabin ſind natürlich die verſchiedenſten Verſionen verbreitet. 

[Oeſterreichiſche Note zur Expedition Wyſocki.] Die öſterreichiſche 
ne hat eine Note an ihre diplomatiſchen Agenten geſchickt, um den 
Anſchuldigungen zu begegnen, deren Gegenſtand ſie aus Anlaß der Wyſocki⸗ 
ſchen Expedition nach Volhynien geworden. Zunächſt wird in dieſer vom 
16. Juli datirten Note auseinandergeſetzt, daß das Fehlſchlagen der von 
Wyſocki befehligten und vom öſterreichiſchen Gebiete ausgegangenen Expedi⸗ 
tion Gegenſtand der Anſchuldigung gegen die kaiſerl. Regierung und nament⸗ 
lich gegen die galiziſchen Behörden geworden iſt. Man hat dieſen vorgewor⸗ 
fen, eine übertriebene Strenge bei Zerſtreuung der bewaffneten Schaaren an⸗ 
gewendet und unter der Hand die Ruſſen von den Bewegungen der Inſur⸗ 
genten verſtändigt m haben. Die öfterreichifche Regierung entgegnet darauf, 
daß ſie unveränderlich jene Haltung bewahre, die fie in ihrer Depeſche vom 
11. Februar vorgezeichnet, daß fie immer bemüht iſt, die 2 den enen Naß 
Ordnung in ihrem Gebiete und ihre internationalen Pflichten gegen Ruß⸗ 
land mit den Geboten der Menſchlichkeit und der Schonung zu vereinen, die 
man den Gefühlen der galiziſchen Bevölkerung ſchuldig if. Darum mußte 
ie ſich nothwendigerweiſe der Vereinigung bewaffneter Banden auf öſterreichi⸗ 
chem Terrain durch Maßregeln widerſetzen, die ihren internationalen Ver⸗ 
pflichtungen entſprachen. Die Angabe, daß öſterreichiſche Beamte oder Offi⸗ 
ziere die Bildung der Banden geduldet, um ſie hinterdrein an die Ruſſen zu 
denunciren, wurde bereits öffentlich dementirt. Die kaiſerl. Regierung hält 
es ihrer nicht würdig, auf ſolche Verleumdungen einzugehen, und bezeichnet 
nur die Perfidie einer ſolchen Handlungsweiſe. 1 
Krakau, 21. Juli. Mord. — Waffen: und Munitionsbeſchlag⸗ 
nahme.] Geſtern Mittag wurde im botaniſchen Garten ein junger Mann 
von etwa 24 Jahren in ungariſcher Kleidung mit zerſchmetterter Hirnſchale 
und mehreren Stichen ermordet gefunden. Nach einem Zettel, den man bei 
dem Getödteten F P. aus Jaroslau) Seh war er zu einer „Beſprechung“ 
eingeladen. Die Thäter dieſes ohne Zweifel politiſchen Mordes gelangten 
wahrſcheinlich über den Waſſergraben, der den Garten rückwärts von den 
angrenzenden Wieſen theilt, hinein und heraus, da blos ihr Opfer in den 
ur Eßzeit menſchenleeren Garten eintreten geſehen wurde. Die gerichtliche 

nterfuhung und die eindringlichſten Nachforſchungen über dieſen Fall wur⸗ 
den ſogleich eingeleitet. Geſtern Nachmittag wurden bei einem Schloſſer in 
der Schuſtergaſſe in einer unmittelbar an die Feuer⸗Werkſtätte angrenzenden 
Kammer 480 Packete Schießpulver mit Beſchlag belegt. Schon wieder ſam⸗ 
melten ſich Leute in der Gaſſe und tönten einzelne Pfiffe, doch kam es nicht 
u ſonſtigen Exceſſen. Geſtern wurden bei Sulechow, Bezirk Magila, drei 
Wagen mit Waffen und Munition durch Militärpatrouillen angehalten. 


5 (Krak. Z.) 
Italien. 
Rom, 15. Juli. [Peterspfennig. Mericanifche 
Biſchöfe.] Die dritte Säkularfeier des trienter Concils trug der 
Kaſſe des Petersgroſchens reiche Früchte, denn die Summe des theils 
niedergelegten, theils gezeichneten Geldes beträgt bereits eine halbe 
Million Gulden. Daß es vorzüglich Biſchöfe, überhaupt Geiſtliche, 
nicht Laien waren, welche das Opfer brachten, iſt bezeichnend genug, 
nimmt doch auch hier die Zahl der Beitragenden von Monat zu 
Monat ab. Die aus Meriko hergeflüchteten Prälaten verſprachen dem 
Papſt, nach ihrer Heimkehr für die Aushilfe der römiſchen Finanzen 
das Mögliche zu thun; ſo hat man im Vatikan ein doppeltes Intereſſe 
an den Siegen der Franzoſen und betet für die baldige völlige Ver⸗ 
nichtung des Reformers Juarez. Jedes in den letzten Tagen von 
Civitavecchia nach Marſeille abgefahrene Dampfſchiff hatte mericanifche 
Geiſtliche an Bord. (Voſſ. Z.) 
f Frankreich. 

* Paris, 20. Juli. [Tagesbericht.] Der von der „Patrie“ 
veröffentlichten Arbeiterpetition an den Kaiſer zu Gunſten 
der Polen wird keine Folge gegeben werden. Sie war auch an das 
„Siecle“, die „Opinione Nationale“ u. ſ. w. geſchickt worden, welche 
ſie jedoch nicht publicirt haben, ſei es nun, weil fie die Phrafen gar 
zu abgeſchmackt fanden, oder daß ſie — wie es heißt — vom Mini⸗ 
ſterium erſucht worden waren, ſie in den Papierkorb zu werfen. Da⸗ 
mit fol jedoch nicht geſagt fein, daß keine Manifeſtationen dieſer Art 
ſtattfinden werden; das Loſungswort iſt vielmehr gegeben, einen Peti⸗ 


ſtadt und in den Departements ſind ans Werk gegangen. In den 
Werkſtätten des Faubourg St. Antoine eirculirt eine Petition, die an 


deckt war. Fährt die Regierung fort, ruhig zuzuſehen, ſo haben wir 
darin ein Anzeichen von der höchſten Wichtigkeit. — Der Kaiſer fol 
ſich in ungewöhnlich lebhafter Weiſe gegen die Antwort des Für: 
fen Gortſchakoff ausgeſprochen und dem Baron Gros ſowohl als 


haben, die ſeinen Eifer für die Sache der Polen ausdrücken. — 
militäriſchen Kreiſen will man wiſſen, daß der Kaiſer dieſes Jahr frü⸗ 


1816 
her als ſonſt das Lager von Chalons beſuchen werde, um dort 
außerordentlichen Manövern beizuwohnen. Wir haben keinen Grund 
und keinen Anhaltepunkt, die Richtigkeit dieſer Angabe zu beſtreiten, 
wir glauben aber jeden Schluß von dieſem Gerücht, ſelbſt wenn es 
ſich beſtätigen ſollte, auf kriegeriſche Ereigniſſe für falſch erklären zu 
dürfen. Der Weg von den Manövern zu Chalons bis zu einem Kriege 
dünkt uns ſehr weit. — Die Aufführung der „Cosaques“, welche 
während des Krimkrieges die pariſer Theaterbeſucher patriotiſch ergößt 
haben und die nach dem pariſer Frieden verboten wurden, ſoll bewilligt 
worden ſein. — Nächſten Mittwoch wird ein Miniſterrath zu St. 
Cloud unter dem Vorſitze der Kaiſerin ſtattfinden. — Die „France“ 
ſtellt es in Abrede, daß Graf Walewski ſich in einer außerordentli⸗ 
chen Sendung nach London begeben werde. — Die Siege der Ber: 
einigten Staaten über die abgefallenen Provinzen des Südens be⸗ 
unruhigen in keinem geringen Grade die franzöſiſchen Staatsmänner, 
oder beſſer geſagt, den franzöſiſchen Staatsmann, deſſen Willen über 
Frankreich verfügt, und wie man verſichert, könnten die Einnahme von 
Vicksburg und der Waffenerfolg von Gettysburg auf die Vorgänge in 
Mexico Einfluß üben und eine Zurückhaltung Frankreichs bewirken, die 
ſonſt vielleicht nicht beobachtet worden wäre. Man könnte wohl An⸗ 
ſtand nehmen, die Zueignung des eroberten Gebiets trotz der Kränze 
und Blumen, von denen General Forey berichtet, in aller Form durch⸗ 
zuführen. Selbſt auf die Haltung Frankreichs in der polniſchen Frage 
könnten die großen militäriſchen Vortheile des Nordens beſtimmend ein⸗ 
wirken. Denn daß die Vereinigten Staaten dem pariſer Cabinet die 
offenbare Begünſtigung des Abfalls nicht verzeihen und Frankreichs Vor⸗ 
dringen in Amerika zu verhindern ſuchen werden, wenn ſie erſt die 
Armee frei und das Wichtigere vollzogen haben werden, daran zweifelt 
Niemand, daran kann auch der Kaiſer Napoleon nicht zweifeln. — Es 
heißt, von den 700 Schwarzen des in Vera-Cruz ſtehenden egyp⸗ 
tiſchen Bataillons ſeien nur noch 50 am Leben. Gewiß it es, daß 
die Egypter von dem Klima noch mehr zu leiden hatten, als die Euro: 
päer ſelbſt. — Der Wechſel der officiellen Depeſchen zwiſchen 
Paris, London und Wien iſt ſehr groß. Geſtern gingen allein 20, 
durchſchnittlich 1500 Worte lange Depeſchen von hier nach Wien und 
London ab. — Der Kaiſer kommt am 8. Auguſt nach Paris und 
begiebt ſich dann ſofort nach Pin, wo Wettrennen ſtattfinden. Das 
dortige alte Schloß wird für ihn in Bereitſchaft geſetzt. Am 15. Aug. 
kommt er nach Paris, wo er ſeinen Namenstag feiert. — Am 15. d. 
hat die Generalverſammlung der Actionäre des Suez-Canals 
im Saale Herz ſtattgefunden. Etwa 500 Perſonen waren gegenwär⸗ 
tig, welche alle Stellen der Rede, in denen Herr v. Leſſeps dem eng⸗ 
liſchen Cabinete einen Hieb verſetzte, gewaltig beklatſchten. Dadurch 
erhielt die Sitzung einen weſentlich politiſchen Charakter. Hr. v. Leſſeps 
gab übrigens den Actionären die beſten Verſicherungen in Betreff der 
gegenwärtigen Situation und der Zukunft des Unternehmens und alle 
vorgelegten Reſolutionen wurden angenommen. 

[Zur polniſchen Frage!] meldet ein Privat⸗Telegramm der 
wiener „Neueſten Nachrichten“ aus Paris vom 20. Juli: 

In gut unterrichteten Kreiſen wird behauptet, sg werde England 
und Beſterreic vorſchlagen, das Verharren Rußlands bei Zurückweiſung der 
ihm gemachten Vorſchläge für einen casus belli zu erklären. 

Die Nachricht mag wahr fein, aber fie ift jedenfalls verfrüht. 


Großbritannien. 


u \ i 
Dem auf dieſen beſtimmten Punkt zu 


t Er war ſeit 
— — Heimkehr aus Oſtindien unwohl und leidet jetzt an einem ink 

bnehmen der Körperkräfte, Geiſtig ſoll er ganz friſch fein, aber die Aerzte 
haben die Hoffnung, ihn zu retten, aufgegeben. 

Sälub der Seſſion.] Das miniſterielle Fiſcheſſen, welches dem Schluß 
der Seſſton regelmäßig vorhergeht, ſoll, wie der „Obſerver“ wiſſen will, ſchon 
am kommenden Sonnabend im Trafalgar Hotel in Greenwich ſtattfinden, und 
man hofft immer noch, daß es möglich ſein werde, das Parlament am Dins⸗ 
tag, den 28. d. M., in die Ferien zu entlaſſen. 

Rußland. 
un ruhen in Polen. 

II. Warſchau, 21. Juli. [Aus Litthauen. — Privat⸗ 
depeſchen⸗Verkehr fiftirt. — Warſchau⸗Petersburger Bahn. 
— Dekret der Nationalregierung.] Der „Kurjer Wilenski“ 
bringt uns eine Verordnung Murawieff's, derzufolge jedem Bauern 
ausdrücklich 3 Rubel für jeden eingebrachten Rebellen und 5 Rubel, 
wenn dieſer bewaffnet iſt, zugeſagt werden. Bei dem Begriffe der 
Solidarität aller Polen, die ſammt und ſonders nach Murawieff's 
Syſteme als Rebellen anzuſehen ſind, werden natürlich diejenigen 
Bauern, für welche die Rubel eine Lockung ſind, in dem Ergreifen von 
Rebellen nicht wähleriſch fein, und die ganze Bevölkerung, außer den 


daß dieſes eine amtliche Verordnung einer Militärmacht iſt, 


die über Hunderttauſende von Bayonneten zu verfügen hat und auch 
über dieſelben wacker verfügt. Wenn trotz alledem der Aufſtand in 
Litthauen ſo ſtark und ausdauernd iſt, ſo dürfte gerade hierin der Be⸗ 
weis liegen, daß das Gros der Bevölkerung Litthauens polniſch und 
nicht ruſſiſch iſt, wie uns ein heute im „Dz. Powsz.“ reproducirter 
Artikel der „Wiedomosty Peterskie“ erzählt. — Der „Dzien. Powsz.“ 
bringt auch eine Bekanntmachung der Direction der Warſchau⸗Wiener 
und Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn, wonach die Beförderung von 
Privatdepeſchen ſiſtirt worden iſt, natürlich auf höheren Befehl, 
wiewohl die Bekanntmachung dieſe Quelle nicht nennt. — Ich hatte 
heute Gelegenheit, einen Mann zu ſprechen, von dem ich anzunehmen 
Urſache habe, daß er den Leitern der Revolution nicht ganz fern ſteht. 
Ich machte meine Bemerkung über das Verbot der Benutzung der 
Petersburger Eiſenbahn von und über deſſen bisherige Nutzloſigkeit in 
militäriſcher Beziehung, im Vergleich zum Schaden, der dem Lande da⸗ 
durch in Handel und Wandel erwächſt. Der Mann gab mir zur 
Antwort, daß die National-Regierung jene Verordnung auf Veran⸗ 
laſſung ihrer Militärbehörde erlaſſen hat, welche letztere den Ruſſen 
großen Schaden zuzufügen hoffte, wenn ſie von der Rückſicht gegen 
das mit der Eiſenbahn reiſende Publikum zu handeln nicht behindert 
ſein würde. Die Ruſſen haben durch Aufſtellung ſehr bedeutender Mi⸗ 
litärkräfte längs der Bahn bis jetzt die Ausführung der Abſichten der 
Inſurgenten auf die Bahn zu verhindern gewußt, aber auch das, fügte 
mein Mann hinzu, iſt ein nicht zu verachtender militäriſcher Gewinn, 
daß 30,000 Mann feindlicher Truppen zur Bewachung der Bahn an 
dieſelbe gebannt find. Und es iſt Thatſache, daß 30,000 Rufen mit 
der Bewachung dieſer einen Bahn beſchäftigt ſind. — Ich erfahre, daß 
die National⸗Regierung Befehl ertheilt hat, alle von der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung in früheren Jahren conſiscirten Privat-, fo wie auch Staats⸗ 
güter, die als Dotation in Händen von Ruſſen ſich befinden, von nun 
an als National-Vermögen anzuſehen und deren Einkünfte für 
die National⸗Regierung einzuziehen. Solche Güter ſind im Lande ſehr 
zahlreich, und ihre Einkünfte beſtehen faſt nur aus Verpachtungen. Die 
Pächter werden ſich unzweifelhaft dem Befehle fügen und den Pacht⸗ 
ſchilling jedenfalls eher an die National⸗Regierung, als an die ruſſiſchen 
Generale zahlen, welchen derſelbe als Dotation überwieſen iſt. 

[Die Proklamation der National-Regierung an die 
ruſſiſchen Soldaten! findet nicht wenigen Anklang und ſoll ſchon 
viele Deſertionen zur Folge gehabt haben. Namentlich haben ſich eine 
Menge pisars (Militärſchreiber) davon gemacht und zu den Inſur⸗ 
genten begeben. — Es iſt der National⸗Regierung der Vorſchlag ge⸗ 
macht worden, daß die Inſurgenten ſtatt der bisherigen militäriſchen 
Uniformirung die Tracht des Landvolkes annehmen ſollen. Dieſe Aende⸗ 
rung würde manche Vortheile bieten. Der Bauer, der ſeit jeher gegen 
Jeden, der ſich nicht gleich ihm kleidet, Mißtrauen hegt, wird dadurch 
ganz gewonnen werden, da er dann die Inſurgenten als ſeinesgleichen 
betrachten muß. 

** [Neue Pacifications-Verſuche.] Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung hat in Polen ein Mittel, dem Aufſtande entgegen zu arbeiten, 
ergriffen, welches, früher und aufrichtig angewendet, vielleicht einiger⸗ 
maßen zum Ziele hätte führen können. Sie hat nämlich den Truppen⸗ 
befehlshabern im Königreiche den Auftrag gegeben, die Gutsbeſitzer 
dahin durch Ueberredung zu vermögen, daß ſie ihr Ehrenwort geben, 
dem Aufſtande keinen Vorſchub zu leiſten, ihm vielmehr entgegenzu⸗ 
treten. Man erſieht hieraus, daß doch noch immer im Koͤnigreiche 
Polen viele Gutsbeſitzer auf ihren Edelhöfen wohnen, und daß ihnen 
die ruſſiſche Regierung einen beſänftigenden Einfluß zutraut, daß ſie 
dieſen alſo beſitzen. Aber nach einem ſechsmonatlichen Kampfe der 
Inſurgenten gegen Rußlands volle Macht trauen ſich dieſe Gutsbeſitzer 
keinen ſolchen Einfluß zu, und fo iſt die Maßregel eine zu ſpät ger 
kommene. 

Wilna, 13. Juli. ne Geſehen habe ich ihn noch nicht; 
ein einzigesmal iſt er überhaupt der Bevölkerung Wilna's zu Geſichte ge⸗ 
kommen, und zwar als er einigen nach dem Innern des Landes abrückenden 
Garderegimentern das Geleite gab. Sonſt verläßt er ſeinen Palaſt nicht, 
Tag und Nacht ſinnt er auf neue Schrecken. Schlaf gönnt er ſich jet gar 
nicht; in einem Lehnſtuhl ſitzend, genießt er wenige Stunden Ruhe; ein 
— — Spaziergang im Garten, den, während er darin verweilt, ſämmtliche 
Arbeiter verlaſſen müſſen, giebt ihm die zum Leben erforderliche Bewegung; 
die übrige Zeit widmet er ſeinen Zwecken. Mit einer kaum glaublichen Haſt 
wird die Einziehung der 10procentigen Contribution betrieben; die geringſte 
Säumniß in derſelben zieht die ärgſten militäriſchen Gewaltmaßregeln nach 
ſich, d. h. es wird geraubt und geplündert. Auch die Verordnung, wonach 
die Gutsbeſitzer polniſcher Nationalität zur Erſtattung der von der National⸗ 
Regierung weggenommenen Gelder aufkommen müſſen, gelangt überall u 
Ausführung, und ſchon ſpricht man davon, daß dieſer Tage ein neues Dekret 
die Kanzlei Murawieff's verlaſſen ſoll, wonach die Beſitzer en werden 
ſollen, die für die Armee erforderlichen Pferde unentgeltlich zu jtellen. Ver⸗ 
haftungen wiederholen ſich alltäglich, und 1 folgt ihnen die Depor⸗ 
tation auf dem Fuße. Der Vicepräſident Paczkowski würde einige Stunden 
nach ſeiner Arretirung weggebracht — wohin, weiß Niemand. Selbſt Ruſſen 
werden feſtgenommen und nach dem Innern von Rußland geſchickt. — Sämmt⸗ 
liche Buchdruckereien und alle Buchhandlungen find geſchloſſen, da Murawieff 
ſie im Verdachte hatte, daß die Verordnungen der Nationalregierung von einer 
derſelben gedruckt werden. (Oft. 3) 

Kowno, 10. Juli. [Niederlagen der Inſurgenten.] Die 
Inſurrection hat in letzter Zeit auf dem Terrain, über welches ich 
Ihnen ſeither vorzugsweiſe referirt habe, eben jo zahlreiche als tödtliche 


% Streiche empfangen. Theils aus Mangel an Proviant, theils durch 


energiſche Angriffsbewegungen der Ruſſen aus den Wäldern ins Freie 
gedrängt, haben die Inſurgenten, wo ſie ſich nur aus dem Schutze 
der Wälder begaben, blutige Niederlagen erlitten. Dieſes iſt vorzugs⸗ 
weiſe in Samogitien, alſo auf dem Gebiete der Fall geweſen, auf 
welchem eine direkte Unterſtützung der Inſurgenten aus dem Auslande 
allein möglich war. Die häufigſten Kämpfe haben innerhalb des 
Viereckes, gebildet durch die Städte Roſſeyn, Poniewicz, Wilkomirz 
und Kaydany ſtattgefunden. Der energiſchen und umſichtigen Thaͤtig⸗ 
keit des Gouverneurs von Kowno, Baron v. Engelhard, von dem 
man ſagen kann, daß er ſeit Uebernahme ſeines Kommandos kaum 
aus dem Sattel gekommen, iſt es gelungen, die Inſurgenten aus 
einer Stellung zu vertreiben, in welcher die letztern ſeit vier Monaten 
allen Angriffen getrotzt. Das bedeutendſte Gefecht fiel am 9. Juli 
zwiſchen Poniewiez und Wilkomirz bei dem Orte Towiany vor. 
Baron v. Engelhard hatte, nachdem er auf beiden Flügeln zahlreiche 
Kavalleriemaſſen vorgeſchoben, aus feinem Centrum 6 leichte Bataillone 
Infanterie den Inſurgenten auf den Hals geſchickt. Nach kurzem Kampfe 
zogen die Ruſſen ſich zurück, von den Inſurgenten ungeftüm verfolgt, 
die ſchließlich vorne mit einem Kartätſchenhagel aus maskirten Ge⸗ 
ſchützen empfangen und ſodann in beiden Flanken von der Kavallerie 
gefaßt wurden. Der Verluſt der Inſurgenten war ungeheuer, indem 
ſie nach einer ſehr mäßigen Berechnung mehrere tauſend 
Mann an Todten und Verwundeten verloren. An demſel⸗ 
ben Tage wurde zwiſchen Tauroggen und Schaulen ein ſogenanntes 
vierhundert Mann ſtarkes Elitecorps der Inſurgenten, welchem nur 
Männer und Jünglinge der höhern Stände angehörten, vollſtändig 


aufgerieben. 5 (Vtld.) 
Amerika. 
New⸗Nork, 9. Juli. [Der dritte Tag der gettysburger 
Schlacht] war auf dem nördlichen Kriegsſchauplatze der Tag der Ent: 
ſcheidung. Nachdem das Reſultat der beiden erſten Schlachten am 1, 
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und 2. Juli, wie bekannt, darin auslief, daß die kämpfenden Heere in 
ihren urſprünglichen Stellungen verblieben, wurde die Erneuerung des 
Kampfes damit eröffnet, daß die Conföderirten im Morgengrauen des 
3. Juli einen heftigen Angriff gegen den äußerſten linken Flügel der 
Bundesarmee machten. Drei Stunden dauerte das Gefecht; da muß⸗ 
ten ſich die Angreifer zurückziehen und das Schlachtfeld der vorhergehen- 
den Tage den Unionstruppen überlaſſen. Inzwiſchen war aber auch 
der Kampf auf dem rechten Flügel der Meade'ſchen Armee entbrannt. 
Die Conföderirten hatten verſucht, den Gegner in die Flanke zu neh⸗ 
men, welchem Beginnen jedoch die auf den Höhen ſüdlich von der 
Stadt und auf dem Friedhofhügel poſtirte Artillerie Einhalt that. Ge⸗ 
neral Early, der Anführer der Conföderirten, richtete deshalb ſeine An⸗ 
ſtrengungen auf die Beſetzung eines dichtbewaldeten Hügels, von deſſen 
Gipfel aus die conföderirten Batterien die feindliche Poſition hätten be⸗ 
herrſchen können. Das 12. Corps und ein Theil des 11. Corps der 
Bundesarmee ſtellten ſich ihm entgegen. Das Hill'ſche Corps, welches 
am vorigen Tage auf dem andern Flügel gekämpft hatte, wurde dem 
General Early zur Hilfe geſchickt; da aber zugleich die Angegriffenen 
die Reſerve ihrer Artillerie ins Feuer brachten, und zumal das IIte 
Corps den kräftigſten Widerſtand leiſtete, ſo mußten ſich auch hier die 
Conföderirten nach zweiſtündigem Vordringen zurückziehen. Es war 
um dieſe Zeit, gegen 11 Uhr Morgens, als zwei Brigaden Miliz, 
welche eben angekommen waren, dem rechten Flügel der Bundesarmee 
zur Unterſtützung herbeieilten; und dieſe Verſtärkung entſchied den 
Kampf vollſtändig. Die Conföderirten hatten gegen Mittag das Feld 
geräumt. Eine Stunde ſpäter jedoch hatte ihre Armee ſich wieder ge: 
ſammelt, und ein letzter Angriff auf die ganze Linie Meade's wurde 
gemacht. Der Angriff wurde abgeſchlagen, die Angreifer zurückgetrie⸗ 
ben, und um 5 Uhr Nachmittags behaupteten die Bundestruppen das 
Schlachtfeld öſtlich und weſtlich von Gettysburg. Zwölf Stunden hatte 
der Kampf dieſes Tages gewährt, und es ſind, wie berichtet wird, 
50,000 Mann kampfunfähig gemacht worden, 20,000 auf Seiten 
Meade's, 30,000 auf Seiten Lee's. Die Bundestruppen ſollen zwi⸗ 
ſchen 12,000 und 20,000 Mann gefangen genommen haben. Am 
folgenden Tage, dem 4. Juli, konnte Meade berichten: „Wir ſind im 
Beſitz von Gettysburg; der Feind hat mit Zurücklaſſung einer großen 
Zahl von Todten und Verwundeten das Feld geräumt.“ Doch wußte 
er einſtweilen nur, daß die Conföderirten-Armee ſich aus ihren Po—⸗ 
ſitionen zurückgezogen hatte, war aber ungewiß, ob der völlige Rück— 
zug oder nur ein Manöver dahinter zu ſuchen ſei. Erſt am 5. Mor⸗ 
gens ſendet Meade ſeinen ſchließlichen Rapport, worin es heißt: „Der 
Feind hat unter dem Schutze der Nacht und eines heftigen Regens den 
Rückzug in der Richtung nach Fairfield und Caſhtown hin angetreten. 
Unſere Kavallerie iſt auf ſeiner Verfolgung begriffen. Die genauen 
Zahlen der Gefangenen, der erbeuteten Fahnen und Waffen anzugeben, 
iſt mir noch nicht möglich. Ueber 20 Feldzeichen wird ein einziges 
Corps aufweiſen. Meine Verwundeten, ſowie die des Feindes, ſind in 
unſerer Hand.“ Pennfplvanien ſieht nun keinen Mann der Inva⸗ 
ſions⸗Armee mehr innerhalb ſeiner Grenzen, ausgenommen die Ver⸗ 
wundeten oder Gefangenen. Die Gonföderirten zogen ſich in ſüdweſt⸗ 
licher Richtung von Gettysburg und aus dem Staat überhaupt zurück 
nach Greencaſtle und Hagerstown hin, in welch letzterer Stadt Lee ſein 
Hauptquartier aufgeſchlagen hat, um ſeine Armee und Bagage zwiſchen 
Harper's Ferry und Williamsport über den Potomac zurückzubefördern. 
Das Gros der Armee ſtand am 7. zwiſchen Hagerstown und dem 
South Mountain, bereit, ſich den nachrückenden Bundestruppen ent: 
gegenzuſtellen; denn der Fluß iſt fo hoch angeſchwollen les heißt ſechs 
Fuß über das gewöhnliche Niveau), daß der Uebergang mit großen 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat, und eine nochmalige Schlacht, jetzt auf 
den Höhen von Maryland, liegt keineswegs außer der Berechnung, in⸗ 
dem Meade's Armee ſo ſchnell vormarſchirt, wie die Wege es geſtatten. 
Das Hauptquartier Meade's iſt (am 9.) in Frederick City, ungefähr 
30 Meilen directer Entfernung von Gettysburg. Ein in New⸗ Vork 
verbreitetes Gerücht hatte es ſchon zu einer Schlacht kommen laſſen; 
doch hat ſich davon nichts beſtätigt. Dagegen war am 8. in einem 
kleineren Treffen zwiſchen der verfolgenden Avantgarde und den Con⸗ 
föderirten bei Boonesborough General Kilpatrick's Reiterſchaar von den 
Letzteren völlig umzingelt worden, und mußte ſich mit Verluſt wieder 
durchſchlagen. Kilpatrick ſelbſt ſoll dabei gefallen oder wenigſtens ſchwer 
verwundet worden ſein. Die Abſicht Meade's dürfte ſein, ſeine Armee 
zwiſchen Hagerstown und den Potomac einzuſchieben, um den General 


Lee durch Abſchneidung des Rückzugs nach Virginien zur Kapitulation 


zu zwingen, ein Plan, auf welchen Bewegungen, wie die Kilpatrick's 
und des nach Williamsport vorgedrungenen, dort aber zurückgeſchlage⸗ 
nen Generals French hinzudeuten ſcheinen. — Die nicht weniger be⸗ 
deutenden, ja wohl noch wichtigeren Meldungen vom ſüdlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatze trafen in Waſhington am 7. Juli ein. 5 
5 die 9 Vicksburgs.] Am 4. Juli Morgens ſchickte 
General Pemberton einen Parlamentär zu General Grant und erbot 
ſich, Vicksburg zu übergeben, falls ſeine Truppen mit kriegeriſchen Ehren 
aus der Feſtung entlaſſen würden. Grant ſchlug das Verlangen mit 
der Erklärung ab, daß kein Mann, es ſei denn als Kriegsgefangener, 
die Stadt verlaſſen ſolle. Pemberton hielt darauf einen Kriegsrath mit 
ſeinen Offizieren, deſſen Ergebniß war, daß er dem General Grant die 
unbedingte Uebergabe der Feſtung ankündigte; dieſe Nachricht iſt offiziell, 
— dem Marineminiſter von Admiral Porter mitgetheilt. Briefen von 
der Armee zufolge wurde die gefangene Beſatzung, 12,000 Mann 
ſtark, auf Parole entlaſſen. Als unmittelbare Gründe der Uebergabe 
werden der Mangel an Munition und Proviant und das Scheitern der 
Entſetzungspläne Johnſtone's angegeben. 

[Von Port Hudſon.] Vom 1. Juli trifft aus New⸗Orleans 
die Meldung ein, daß das Bombardement von Port Hudſon 5 
wegs unterbrochen ſei, ſondern raſche Fortſchritte mache, daß General 
Banks bis zu einer Nähe von 20 Yards gegen die Citadelle der 15 
ſtung vorgedrungen ſei, daß die Dampfverbindung zwiſchen Banks und 
New⸗Orleans durchaus nicht geſtört worden, daß die Nachricht, es hät⸗ 
ten die Conföderirten den General von feinen Vorräthen abgeſchnitten, 
jedes Grundes entbehre. — Eine weitere Siegesnachricht kommt aus 
dem Oſten des Miſſiſſppi. General Hurlburt berichtet offteiell, daß die 
Conföderirten (wie es heißt unter Marmaduke und Price) bei 17 
in Arkanſas geſchlagen worden find; fie verloren 500 — 600 Todte un 
1200 Gefangene, während die Unionstruppen nur 60 Mann einbüßten. 

[Verſuch des Südens, zu unterhandeln.] Etwas myſte⸗ 
riös iſt eine Mittheilung des „New⸗Nork Herald“, welche er aus guter 
Quelle zu haben verſichert: „Am Morgen des 4. Juli kam das con⸗ 
föderirte Kanonenboot „Dragon“ unter Parlamentärflagge den James 
River hinab, an Bord den Vicepräſidenten Stephens und Commiſſar 
Ould, welche ſich mit dem Bundes⸗Admiral Lee in Verbindung ſetzte 
Mr. Stephens und Mr. Ould ſtellten ſich vor als Ueberbringer v N 
Depeſchen des Präſidenten Davis an den Präſidenten Lincoln, und er⸗ 
ſuchten um die Erlaubniß, nach Waſhington fahren zu dürfen, um 
ſich dort ihres Auftrags in Perſon zu entledigen. Admiral Lee telegra⸗ 
phirte nach Waſhington. Ein Kabinetsrath trat zufammen, um die 
Sache in Ueberlegung zu nehmen, kam aber nicht zu einer Entſchei⸗ 
dung, und Admiral Lee wurde beauftragt, den Zweck jener Miſſion in 
Erfahrung zu ziehen. Inzwiſchen aber war der Dragon wieder den 
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Fluß herauf zurückgefahren. Das waſhingtoner Kabinet kam ſelbigen 
Tages noch zum Entſchluſſe, das Geſuch nicht zu gewähren und Mr. 
Stephens wurde benachrichtigt, daß der gewöhnliche Weg der Commu⸗ 
nication genüge, um dem Präſidenten Lincoln irgend eine Botſchaft 
zukommen zu laſſen.“ 

[Die Rekrutirungsaktel ſolle ſofort im ganzen Norden durch⸗ 
geführt werden und die erſte Aushebung werde 300,000 Mann um⸗ 
faſſen. Die Rekrutirung begann am 8. d. in Rhode Island und 
Maſſachuſetts und wird am 10. in New⸗Nork und Brooklyn anfangen. 

[Jubel,] Die Siegesberichte aus Nord und Süd haben großen 
Enthuſiasmus unter der Bevölkerung hervorgerufen. Dem Präſiden⸗ 
ten, General Halleck, den Miniſtern Seward und Stanton wurden nach 
Eingang der vicksburger Depeſchen Serenaden gebracht. Das Goldagio 
that einen plötzlichen Fall von 5 pCt. und ſank allmählich noch im⸗ 
mer mehr. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 23. Juli. [Tagesbericht.] 

[Sitzung der Stadtverordneten. ] Vorſitzender: Hr. Juſtiz⸗ 
Rath Simon. Der Etat für die Schieß werder-Verwaltung 
pro 1863 wurde in Einnahme und Ausgabe mit 5145 Thaler feſt⸗ 
geftellt. 

Auf einen aus dem Schooße der Verſammlung kommenden Antrag 
wurde beſchloſſen: Den Magiſtrat zu erſuchen: den Stadtverordneten 
Karten verabreichen zu laſſen, die jedem Mitglied den ungehinderten 
Zutritt zu ſtädtiſchen Grundſtücken und Inſtituten ermöglichen ſollen. 

Die Vervielfältigung des neuen Stadtplanes ſowohl im Ganzen 
als auch in einzelnen Sectionen ſoll einem Lithographen zur Ausfüh⸗ 
rung übergeben werden. Es iſt dazu die Summe von 1650 Thalern 
nothwendig. Der Magiſtrat behält ſich das Verlagsrecht vor, und ſoll 
der lithographirte Hauptplan für 20 Sgr. das Exemplar, und die ein⸗ 
zelnen Sectionspläne a 15 Sgr. das Exemplar verkauft werden. Die 
Verſammlung erklärte ſich hiermit einverſtanden und bewilligte die ge⸗ 
forderte Summe. 

Der Beſchluß über den Ankauf des Grundſtückes Tauenzienplatz 
Nr. 11 wurde auf 8 Tage vertagt und der Magiſtrat aufgefordert, 
ſich über dieſes Project oder über anderweitige Vorſchläge an dem ge: 
dachten Termine zu äußern. Auf dieſem ſehr geeigneten Platze ſoll 
nämlich, nach der übereinſtimmenden Anſicht der Verſammlung, das 
3. Gymnaſium errichtet werden. 

12 Aufbegung eines Stücks des alten Breslaus.] Was der 
Forſchung ſich nach langen Mühen ergiebt, das legt zuweilen der tel hin⸗ 
terher aller an offen dar. Dieſe Betrachtung drängte ſich dem Unterzeich⸗ 
neten unwillkür 


ich auf, als ihn feine Schritte vor Kurzem auf den Holzplatz 
unſrer guten Stadt zu den Arbeiten lenkten, welche daſelbſt für die Anlage 
einer neuen Gasanſtalt angeftellt werden. Im Jahre 1860 ſtieß derſelbe 
nämlich bei einer ſeitdem in der Zeitſchrift des hiſtoriſchen Vereins gedruckten 
Arbeit über die ſchlimmſten Jahre der f leſiſchen Geſchichte, von 1 32 bis 36 
auf eine Notiz, deren Aufklärung ihm einige Mühe machte. Es heißt da, 
die am 29. Auguſt 1632 aus den Schanzen bei Steinau geſchlagene Armee: 
der Kaiſerlichen habe ſich in den folgenden Tagen auf dem rechten Oderufer 
bis Breslau gezogen, ſei dort oberhalb der Stadt über die lange Brücke ge⸗ 
gangen und habe ſich zwiſchen der Oder, Ohle und den Sümpfen im Oſten 
gelagert, als aber am 7. September das ſuͤchſiſch⸗ſchwediſche Herr unter Ar⸗ 
nim ſich auf der Südſeite der Stadt gelagert und das kaiſerliche zu beſchie⸗ 
ßen angefangen habe, ſei dieſes wieder über die lange Brücke aufs rechte 
Ufer zurück gegangen und habe dieſe hinter 2 abgebrannt. Bei diefen An: 
gaben entſtand natürlich die Frage, welche Brücke bier gemeint fein könne; 
jedenfalls keine der beſtehenden, die in die Stadt führen, in welche kein Heer, 
ſelbſt keins des Kaiſers vermöge des jus praesidii aufgenommen wurde; von 
einer Brücke oberhalb der Stadt aber wußte Niemand etwas zu ſagen; wo⸗ 
hin hätte die auch führen ſollen, da der Hinterdom und die Ufergaſſe neueren 
Urſprungs ſind? 1 mancherlei vergeblichem Suchen z. B. auf dem be⸗ 
kannten größeſten von Paritius gedruckten Stadtplane von 1562, welcher ge⸗ 
rade an der jetzigen Ziegelbaſtion abſchneidet, ergab ſich denn, daß in der 

albes daft en den dort, an unſerm Holzplate, eine 
lange Brücke beſtanden hat, die erſt in dem genannten Jahre ihr Ende fand, 
und zwar iſt's une alter Breslauer Chroniſt Eſchenloer, der darüber die 
vollſtändigſten Aufſchlüſſe giebt. Er erzählt nämlich Band 1, Seite 177, daß 


im Jahre 1462 die mit dem König Georg von Podiebrad damals in Fehde 


ſtehenden Breslauer auf die Nachricht, der König wolle die damals in der 
Neuſtadt und dem Dome noch völlig unbewehrte Stadt von dieſer Seite und 
war zu Waſſer angreifen, wozu namentlich zahlreiche Holzfloͤße in Oberſchle⸗ 
ſien verfertigt würden, nach Weihnachten in der größten Kälte eine wehrhafte 
Brücke von der Neuſtadt über die Oder nach dem Biſchofshofe zu erbaut 
hätten, um dadurch dieſe Stadttheile zu bewahren. Später ſagt er, die Brücke 
ſei mit Baſteien und anderen Wehren und (Seite 210) auch mit einem Thor⸗ 
hauſe verſehen worden. Es diente demnach die Brücke mehr zur Befeſtigung 
der Stadt, als zur Paſſage, und darum wurde ſie auch nicht mehr aufgebaut, 
als ſie in der erwähnten Weiſe vernichtet worden war. Den Angaben 
Eſchenloers nach ſuchte der Berichterſtatter die Brücke an der Stelle des ge⸗ 
genwärtigen Laufſtegs, weil der da mündet, bis wohin der alte Biſchofshof ge⸗ 
reicht haben mag. Wie erſtaunte er jedoch, als beim Ausſchachten des Beckens 
für den künſtigen Gaſometer, alſo einige hundert Schritte weiter böſtlich die 
vollkommen erhaltenen Pfähle einer ziemlich breiten Brücke in großer Anzahl 
um Vorſchein lamen, die weit A. dle in das Terrain des Holzplatzes ſich 
ſorlſezten Dort zeigten ſich auch die deutlichſten Spuren von verkohlten, 
on beim Brande unter dem Boden befindlichen Querbalken. Kein 
Zweifel kann obwalten, daß dies die in Rede ſtehende Brücke von 1462, die 
alſo an der jetzigen Hirſchgaſſe mündete, ſein muß, zumal ſich auch am nabe 
dabei die ftarfen auern und Gewölbe einer Befeſtigung ergeben, die vielleicht eine 
Art Brückenkopf bildete und vielleicht auch in dieſelbe Zeit wie die Brücke 
fällt, da ja Eſchenloer angiebt, man habe 125 auch die Neuſtadt damals 

wäre es, daß man die kellerahn⸗ 
ichen Wölbungen näher unkerſuchte, ehe fie wieder verſchüttet werden. Ge⸗ 


naueres über dieſen Fund bringt ein Aufſatz im nächſten Heft der ſchleſiſchen 
Provinzialblätter. H. Palm. 


„ ſurlaub.] Wie wir hören, hat geſtern der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Elwanger einen dreiwöͤchentlichen Urlaub angetreten, 


um nach der Schweiz zu reiſen, und wird Herr Bürgermeiſter Dr. 
Bartſch, der heut von einem Urlaub zurückkehrt, die Leitung der 


Geſchäfte des Kollegiums übernehmen. 

—bb= [Ankunft.] Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden Dr. Heinrich 
Förſter traf mit dem heutigen Mittagszuge der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn von ſeiner Viſitationsreiſe hier ein, um nach kurzem Aufenthalt 
feine Reife nach Johannisberg antreten zu können. 

„ [Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] In der Frei⸗ 
tag um 05 Uhr feste Sitzung wird eine a e 
und Kupferſtichen, welche der Periode der bologneſer Academiker und neapo⸗ 
litaniſchen Naturaliſten angehören, als Beleg zu dem Vortrage der letzten 
Sitzung, zur Anſicht ausliegen und näher erörtert werden. ar Gegen: 
ftand des Hauptvortrages hat Herr Domherr Profeſſor Dr. e die 
„Katakomben Rom's und ihre kunſthiſtoriſche Seite“ gewählt; beſonders 
ſollen hierbei die Katakomben von St. Agneſe und St. Calliſto mit ihren 
Deckengemälden in Betracht Mae werden; endlich der Sarkophag des hei⸗ 
ligen Paulus im chriſtlichen Muſeum der Kirche St. Giovanni in Laterano. 

=bb= [Katholiſches „ Für das in Kloſter 
Liebenthal neu gegründete Seminar, welches mit October d. J. eröffnet 
wird, iſt als Director der ſeitherige Religionslehrer aus Gr.⸗Glogau, pen 
Dr. Hirſchfelder, beſtimmt. Als Oberlehrer der feen Seminarlehrer 
Dorn in Ober⸗Glogau, und { 2 ieſige Lehrer Nadel 
ernannt. Die Stelle des Muſiklehrers iſt noch nicht beſetzt. Um den zwei⸗ 
ten Curſus in Liebethal bilden zu können, werden aus hieſigem Seminar 
24 Zöglinge dahin verſetzt. Ar = 1 

* [Feſtabend für die breslauer Vergnügungsreiſenden in 
der 12 5 Well“ in Wien.] Das von Herrn Schwender zu 
Ehren der breslauer Gäſte in der „neuen Welt“ veranſtaltete Feſt war von 
dieſen, ſo wie von Wienern ſtark beſucht. Obwohl ein großer, Theil der ſchle⸗ 


als zweiter Lehrer der 


ſiſchen Gäſte ſchon bei Dommayer dinirt hatte, wurden doch auch die Schwen⸗ 

derſchen fanden i erhend ger ale Großen Ant 3 = von 

den Breslanern nach der Melodie: „Ich bin ein Preuße, kennt ihr meine 

Piece ener Feſtgeſang, nach deren Produktion die preußiſche und die 
rreichi 

gehren des Publikums wiederholt ausgeführt werden mußten. 

b dal ee In Bezug auf die Nochtſche Affaire vernehmen 
wir, daß nunmehr die Requiſitionen der dieſſeitigen Behörden nach Amerika 
dug dure ſind. Nochts dortiger Aufenthalt war von Agenten ermittelt; 
doch zweifelt man, ob der Flüchtige ſo lange ausharren wird, bis ſeine Ver⸗ 
haftung erfolgen dürfte. Wahrſcheinlich hat er bereits Wind von der befon- 
deren Aufmerkſamkeit, die ihm von ſeinen ehemaligen Landsleuten gewid⸗ 
met wird. — Ein Unteroffizier und ein Soldat haben ſich von hier entfernt; 
ihre Uniformen wurden auf der Promenade aufgefunden und in der Kaſerne 


des betreffenden Regiments abgeliefert. 
Geſtern Abend 7 Uhr, kurz vor dem 


M. [Ein Ausreißer erwiſcht. 

1192 95 des Bahnzuges, kam ein Mann außer Athem auf den e 
ſchen Bahnhof, ging von Wagen zu Wagen und fand endlich in einem Cou⸗ 
pee vierter Klaſſe einen jungen Menſchen von ungefähr 16—17 Jahren, den 
er mit den Worten: „da hab ich den Vogel“ herauszog, nachdem er vor An⸗ 
kunft ia Häſchers ganz gemüthlich feine Eigarre geraucht und ſich an der 
Unterhaltung betheiligt hatte. . junger Menſch war aber ein Tiſchler⸗ 
lehrling und der Nachſetzende ſein Meiſter. Nachdem Erſterer ſich mit einem 
775 neuen Beinkleider und einem Viertelhundert Cigarren verſehen hatte, 
uchte er das Weite und beabſichtigte mit der Bahn in einem durch einige 
Kufen Baieriſch ſich verſchafften 
gewinnen, x 
„(lein merkwürdiges Exemplar einer aufgeblühten Rofe] 
iſt uns aus dem Pfarrgarten in Löwen zugeſandt worden. Mitten aus 
dem Blumenkelche nämlich ſteigt, ſcheinbar als Erſatz des Stempels, ein 
Stiel auf, der eine Roſenknospe trägt. x 

‚ bb= [Eine Terminsvorladung als Verrätber.] Kürzlich be⸗ 
richteten wir, daß die friedewalder Männer, die mit Getreidemähen beſchäf⸗ 
tigt waren, eine leere Kiſte auf dem Felde gefunden hatten. So viel bis 
jetzt ermittelt, rührt die Kiſte von einem Straßenraube her, der zwiſchen 
Breslau und Hundsfeld verübt worden war, und iſt jetzt auch einer der 
Straßenräuber ermittelt und verhaftet. Zu deſſen Ermittelung führte eine 
8 Vorladung, welche in der beraubten Kiſte unter den zurückgelaſſe⸗ 
nen Packpapier vorgefunden wurde, und welche genau die bei dem Raube 
betheiligte Perſon bezeichnete. Das Papier iſt jedenfalls dem Räuber, wäh⸗ 
rend er mit dem Plündern der Kiſte beſchäftigt war, in dieſelbe entfallen. 
Hoffentlich wird es auch gelingen, die anderen bei dem Diebſtahl betheiligten 
Perſonen zu ermitteln, und ſo wenigſtens für einige Zeit die Sicherheit der 
ölfer Chauſſee herzuſtellen. 

— 1 0 Ob die Droſchken⸗ oder Omnibuspferde mehr leiden 
müſſen, läßt ſich ſchwer entſcheiden; ſie tragen beide ein hartes Loos. Wenn 
die Pferde an den Omnibuswagen nicht ſehr kräftiger Natur ſind, werden 
ihnen die Touren ungeachtet der regelmäßigen Ablöfung doch zu anſtrengend. 
So ftürzte Pferd. Abend auf der Schweidnitzerſtraße ein vor einen Omnibus 
gefpanntes Pferd, das nach der Hitze des ſchwülen Tages vom Regen durch⸗ 
näßt, plötzlich von Kolik befallen wurde. Der Wagen gerieth theilweiſe auf 
den Bürgerfteg, die Paſſagiere ſtiegen aus, und eine große Menge umringte 
das Fahrzeug. Bald aber ließ ſich das geſtürzte Thier wieder auf die Beine 
bringen, und konnte ſeine Tour vollenden. 

N ene eee Der Perſonen⸗Zug aus Warſchau hat 
nich per den Anſchluß an den Myslowitz⸗Breslauer Schnellzug heute 
nicht erreicht. 


Dyhernfurth, 21. Juli. [Zur Tageschronik.] Der Wächter 
der Kirſchenallee bei Bſchantz bemerkte Sonnabend Nacht 3 Individuen, welche 
Kirſchen ſtehlen wollten. Als er dieſelben daran zu verhindern ſuchte, miß⸗ 
handelten ſie ihn derartig, daß er nach zwei Tagen ſeinen Geiſt aufgab. Die 
gerichtliche Obduction der Leiche ift erfolgt, und ſoll die Behörde auch den 
Thätern auf der Spur ra — An dem äußeren Umbau des Schloſſes 
wird ſehr energiſch gearbeitet, nach Vollendung wird daſſelbe eine neue Zierde 
unſeres Ortes ſein. Auch der Park 0 dieſes Jahr ſehr verſchönert worden; 
Partien, die ſehr verwildert waren, jind in reizende Anlagen umgeſchaffen. 
— Tie Oder bietet gegenwärtig einen ſehr traurigen Anblick und verdient 
in ihrem jetzigen Zuſtande die Bezeichnung eines Stromes nicht mehr, da 
auch ein leerer Kahn auf derſelben nicht mehr ſchwimmt, und Kinder von 
6—8 Sehen ſie ohne Gefahr durchſchreiten kännen. — D malzſche 
Gaſthof, deſſen Neubau im Jan . ſchreitet ſeiner Vollendung 
entgegen und iſt ſowohl in ſeinem Aeußeren, wie in der vollſtändig neuen 
Einrichtung ein wirklich comfortables Gaſthaus. — Die Roggen⸗Ernte iſt 
im vollen Gange, doch dürfte der Erdruſch den gehegten Erwartungen wohl 
nicht ent 7 5 da die Aehren ſehr lückig ſind. Der gänzliche Mangel an 
Regen ſchon ſeit Wochen hat den übrigen Feldfrüchten aber großen Schaden 
zugefügt, einzelne Kartoffelfelder auß de Boden ſind vollſtändig ver⸗ 
dorrt. An Viehfutter iſt Mangel, viele Wirthe haben den wenigen Heuvor⸗ 
rath, den der erſte Schnitt geliefert, jetzt ſchon verbraucht, und haben auf eine 
Grummet⸗Ernte keine Hoffnung, da die Wieſen ganz vertrocknet ſind. 


Reichenbach, 22. Juli. [Stadtbrauerei. — Waffermangel.] 
Während in anderen Orten wie z. B. in unſerer Nachbarſtadt Schweidnitz 
die brauberechtigte Bürgerſchaft mit dem Gewinn der Stadtbrauerei ein gu⸗ 
tes Geſchäft macht, iſt dies ſchon ſeit Jahren bei uns wenig lohnend gewe⸗ 
jen, In Folge deſſen iſt im Laufe dieſes Jahres die ſogenannte Stadtbrauerei 
verkauft worden, und wird der Erlös jetzt unter die Beſitzer der brauchberech⸗ 
tigten Häuſer zur Vertheilung kommen. Die trockene Jahreszeit hat einen 
längſt gefühlten Uebelſtand unferes Ortes wieder höchſt empfindlich gemacht, 
den des Mangels an weichem Waſſer. Der Klinkenbach, auf den wir 1 
hi Befriedigung des wirthſchaftlichen Waſſerbedarfes 8 ſind, i 


umor ſeine Heimath in Oberſchleſien zu 


aſt ganz ausgetrocknet, das wenige Waſſer, welches das Flußbett noch ent⸗ 
hält, iſt ſchlammig und übelriechend. Die Nothwendigkeit einer Waſſerleitung 
iſt hier ſchon ſo fühlbar geworden, daß es gewiß nur eines erneuten Verſu⸗ 
ches bedürfte, um ein derartiges Unternehmen auf Actien durchzuführen. — 
In unſerer Nachbarſtadt ben ſah ſich die Polizeiverwaltung gezwungen 
die N der öffentlichen Pumpen auf die Dauer von nur täglich zwe 
Stunden zu beſchränken, damit einem ſonſt zu befürchtenden Waſſermangel 
vorgebeugt werde. Die Erndte iſt in unſerer Gegend in vollem Gange. 


Langenbielau, 21. Juli. Unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
Goldſchmidt concertirte ei das Muſikcorps des 7, Infanterie⸗Regts. 
aus Liegnitz im Garten des hieſigen Gaſt 1 zum „Preuß. Hofe“. Jede 
Piece des Programms wurde mit einer Präciſion und Fertigkeit vorgetragen, 
welche den lebhafteſten und wohlverdienten Applaus ng err 
Goldſchmidt dirigirte die zum großen Theil von ihm arrangirten Sachen mit 
Leichtigkeit und Eleganz. Einzelne Mitglieder der Kapelle zeichneten ſich im 
Vortrage von Solis noch ganz 1 aus; hauptſächlich aber erwarb ſich 
der Poſauniſt Andreß durch ſein 


Landeck, 20. Juli. Die Hand der Badegäſte überfteigt auch am 
heutigen Tage, die des vorigen Jahres, was wohl als Beweis der Anerken⸗ 
nung genommen werden kann, welche, die vielen äußerſt Wen und 
eleganten Neubauten, der größere Comfort des Bades im Allgemeinen, ſowie 
die Sauberkeit der Anlagen hervorgerufen haben. Es wäre nur zu wünſchen, 
daß die Witterung, welche allerdings für Touriſten günſtiger ift, für die 
Badegäſte eine gleiche wäre. Ueber Näſſe darf ſich Niemand beklagen, denn 
bei dieſer anhaltenden Dürre, einer zuweilen ſtechenden Gluth der 5 
aber bei immerwährenden kalten trockenen Winden und klaren ſternhellen ta en 
Nächten iſt es kaum möglich, längere Zeit im Freien zuzubringen. Am en 
gen Tage regnete es einigemal, worauf es wärmer wurde, und 8 deben 
die Nachricht eingeht, daß auf den höher liegenden Gegenden, wie di 200 hinter 
Gersdorf, dieſer Regen mit Schnee gemiſcht war, ſo wird nach = age er⸗ 
fahrener Leute, die Witterung wärmer und angenehmer werde Dam Schnee 
im Auguſt gilt für das Anzeichen eines ſchönen angenehmen Herbſtes; dem⸗ 
nächſt wäre beſſeres Wetter zu erwarten. ; 
— —— — ” 

W. Oels, 22. Juli. [Zur Ernte. — Selb tmord.] Die Kartoffeln ſte⸗ 
hen bis jetzt noch 7555 15 oll die Ernte der Frübtartoffeln ziemlich ertrag⸗ 
reich ausgefallen ſein. Obſt wird nicht gar viel zu ernten fein, und dur 
dies auch bei den Garten- und hen zutreffen. — Am re 
Sonnabend in den Abendſtunden erſchoß ſich mittelſt eines Terzerols unweit der 

afanerie der noch jugendliche Gedopzog. Erſt wenige Tage einer längeren 
5 aus hieſiger Gefangenen-Anftalt entlaſſen, ging er am Koͤnigsſchießen 
auf dem Schießplatze feinem Gelüſte nach, wurde ertappt und eine aberma⸗ 
lige Gefangnißſtrafe ſtand ihm jedenfalls bevor. 


D Gleiwig, 20. Juli. [Deſertion.] Nachdem am 15. d. Mts. das 
bis dahin hier Wepense Bataillon des 4, Meret leſ. Infanterie⸗Regiments 
Nr. 51 von hier weiter an die polniſche Grenze ausgerückt war, zogen am 
17. d. M. die Füſiliere des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11 ein. In 


che Volkshymne und das „deutſche Vaterland“ auf ſtürmiſches Be⸗ 


errliches Spiel die allgemeine Anerkennung. 


* 
* 


e * 
Purchſicht ſämmtlicher Papiere, die ſofortige Freilaſſung befahl. Dank dem 


beſatzung verwendet werden. 


f ‚Sue kamen, ſchloß eine mächtige Doppelfuge mit dem eingelegten Es 


und Chor aus Theil II. des Mendelsſohnſchen „Paulus“ und Trio und 


Wir freuen uns, daß von allen Seiten dem Lehrerſtande die ihm gebüh⸗ 


i 175 Er hatte ſich das Halstuch abgeknüp 


* — — N — 
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der letzten Zeit ſeines hieſigen Aufenthaltes wurden aus dem Infant.⸗Bataillon 
zwei nden vermißt, Sr vermuthet man wohl mit Recht, daß Beide zu 
den Inſurgenten übergegangen ſeien. Dagegen iſt der Leichnam eines an⸗ 
dern Soldaten, von dem man ebenfalls glaubte, daß er deſertirt ſei, in einem 
Getreidefelde in der Nähe der „Neuen Welt“ gefunden worden. Außer den 
beiden Infanteriſten ſind in der letzten Zeit noch zwei Ulanen der hier gar⸗ 
niſonirenden Schwadron des Schleſ. Ulanen⸗Regiments Nr. 2 und, wie jüngſt 
aus Pleß an das hieſige Regiments⸗Commando gemeldet wurde, auch von 
dort zwei Ulanen einer andern Escadron deſſelben Regiments deſertirt. Ver⸗ 
muthlich ſind alle vier zu den Inſurgenten gegangen. 


leiwitz, 21. Juli. [Zur Tageschronik.] Geſtern fand unter 
Korb des Si Negterungsl und Schulraths Dr. Ettebe die mündliche 
Prüfung der Abiturienten des hieſigen Gymnaſiums ſtatt. Das Reſul⸗ 
tat iſt folgendes: Von den 16 Ober⸗Primanern, welche die ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten angefertigt hatten, wurden 13 zur mündlichen Prüfung zugelaſſen. 
Drei wurden von derſelben dispenſirt und von den übrigen 10 beſtenden 8, 
ſo daß im Ganzen 11 Abiturienten das Zeugniß der Reife erhalten werden. 
— Vor einigen Tagen wurde wiederum der Leichnam eines neugeborenen 
Kindes gefunden. Die junge Mutter des Kindes iſt verhaftet. — Wenige 
Tage nach dieſem Vorfalle (am Sonntage) ſchlendert ein Mann harmlos am 
Waiſenhauſe vorüber; da ſtolpert fein Füß über etwas und zugleich vermeint 
er aus dem noch unbekannten Etwas Töne zu vernehmen, die mit dem Ge⸗ 
ſchrei eines neugebornen Kindes Aehnlichkeit haben. Er ſchaut beſtürzt her⸗ 
nieder und erblickt die aus vielen Romanen ſchon bekannte Schachtel, eröff⸗ 
net ſie und findet, — was der Leſer ſchon ahnt: einen kleinen Weltbürger. 
Sogleich bringt der ehrliche Finder ſeinen Fund in das nahe Waiſenhaus. 
Dort wird das ziemlich gut bekleidete Kind aus der Schachtel heraus genommen 
und gleichzeitig findet man einen Zettel darin, der die Bitte enthält, beifol⸗ 
endes Kind in Verwahrung und Pflege zu nehmen, es werde monatlich da⸗ 

r ein Thaler gezahlt werden. Späterhin werde ſich die Mutter offenbaren. 
— Oft genug iſt vor den Folgen des übermäßigen Tanzens gewarnt wor⸗ 
den, doch fallen leiver der Tanzwuth immer neue Opfer. Die Tochter 
eines hieſigen Bürgers tanzte am Sonntage anhaltend und genoß den Becher 
der Freuden, die der Tanz gewährt, bis zur Neige. Montags Früh, als ſie 
den Öltern ungewöhnlich lange zu ſchlafen ſchien, nähert man ſich ihrem Bette 
und findet eine Leiche. Maheſcheinlich hat ein Lungenſchlag dem jungen Le⸗ 
ben ein Ende gemacht. Möchte dieſes traurige Ereigniß für die unvorſichti⸗ 


Es iſt bereits der zweite Sohn, der ſich in der Blüthe ſeiner re 
erſchoſſen hat. Das Motiv dieſes Selbſtmordes iſt bis Er e 
of. 


Schrimm, 16. Juli. 
einem Theile des Königrei 


ſchiedenen Theilen unſeres Kreiſes gehört. Oſtd. Z.) 


§ 13 des Geſetzes über die Beſteuerun 


publizirt: 
Wir Wilhelm c. 


Prozentſatzes ermäßigt werden. 
§ 3. Die zur 
Geſetzes vom 12. 


nung ſein! D 

B. Von der polniſchen Grenze, 20. Juli. [Ein Ab ſtecher nach 
Polen.] Ich beginne meine Notiz ohne jede weitere Einleitung. Der Wagen, 
welcher die Grenze paſſirt hatte, und revidirt worden war, wurde eine Meile 
weiter von einer Horde Koſaken angehalten und einer zärtlichen Nachſuchung 
unterworfen. Die Oeffnung von Koffer und Bettſack ging unbeſchreiblich 
chnell vor ſich, und nach der Mahnung: „Prüfet Alles, und das Beſte be⸗ 
ha erfreuten ſich der ſtramme Koffer und Bettſack einer bedeutenden Er⸗ 
eichterung. Aber nicht nur Stiefeln, Beinkleider, Uhrkette, Hemden und 
Bettwäſche ꝛc. fanden gefällige Abnehmer, ſondern es bekundete auch ein 
eier ce ſeine Theilnahe an harmloſen Familien⸗Photographien, die 


N 
der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten beauftragt. 
Urkundlich ꝛc. 


M. L. Breslau, 18. Juli. [Bergrechtliches.] 


istaliſchen Bergbau und die Rechtsgiltigkeit der in Schleſien bereits 
undenen Reſervationen“ beſprochen. 


Trewendt in Breslau erſchienen iſt. 


in ſeiner Taſchen Grab verſanken. Hierauf wurde der Wagen im Triumph 
auf das ruſſiſche Zollamt Fade ne Referent, der feine Sachen rekla⸗ 
mirte, feſtgenommen: weil angeblich ein Fingerhut voll Pulver in dem 
Koffer gefunden worden wäre! — Nun, 1 folgende Nacht im Arreſt⸗ 
Lokal in Mitte eines Dutzend ſchnarchender Ruſſen, ſowie der Transport am 
nächſtfolgenden Tage in das 3 Meilen entfernte Hauptquartier, zählt der 
Berichterſtatter nicht zu feinen angenehmſten Erlebniſſen, aber wie auf Leid 
immer Freude folgt, und ſo umgekehrt, hatte auch die atalität im Haupt⸗ 
quartier ihr Ende erreicht. Es bewies ſich nämlich der Herr Major als ein 

rechter und wahrhaft humaner Mann, der nach Anhörung der Thatſache und 


Ermittelungen gegründet iſt. Sie weiſt 1 dur 
gender Weiſe nach, daß die für den fis 


desxeſervationen durchaus nicht, wie in der Freyſchen 


Ehrenmanne. — Wären alle Ruſſen jo, Rußland könnte ſich gratuliren, denn das legt 
Gute bricht ſich 8 und erweckt Sympathie. Die Reiſe a num ferner 
unangefochten mit Extra⸗Poſt weiter, und nur der, an die Zukunft Polens 
mahnende Anblick der zerſtörten Städte, vermag den Eindruck zu verdüſtern, 
den die ſo überaus reichlich geſegneten Fluren dieſes ſchönen, aber ewig un⸗ 
glücklichen Landes hervorrufen. — Die dte, mit welcher jetzt begonnen 
wird, iſt eine vorzügliche, und hat Referent keinen ſchönern Weizen, 
Roggen und Gerſte in Schleſien geſchen. Aber Regen fehlt, und dürfte 
demzufolge der 2. Schnitt Klee und Gras nicht günſtig ausfallen. 


— u= Bublinig, 28. Juli. Dem Vernehmen nach ſoll das 3. Garde⸗ 
Gtenadier- Reg ment ion Eliſabeth“, welches 


ſeres Erachtens in durchaus zutreffender Weiſe. 


chen ſich H N h 
dieſe Annahme unterjtüßt, vielmehr in ſeinen Gründen 
das für den Privatbergbau geſtattete Feldesmaxim um 


den beſtehenden Berggeſetzen, namentlich unter Bezugnahme auf ca 
ier die polniſcheſ der Schleſiſchen e von 1769 na ge daß die Rech 
der durch allerh. Cabinetsordre erfolgten Feldes⸗Reſervationen 


Grenze beſett hat, abgelöjt und wieder in die Garniſen Breslau berufen liſchen Bergwerke in Oberſchleſien in keiner Weiſe einer Anfechtung unter⸗ 
werden. Es dürften dann Truppen bon der 12. Divifion zur hieſigen Grenz; liegen könne; ſchließlich wird l Grundloſigkeit der in der Freyſchen Broſchüre 


Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Unſer „Kreisblatt“ be⸗ 
— 8 Früh wurde in der katholiſchen Pfarrkirche dadurch eine 
ſehr unangenehme Störung verurſacht, daß eine in dem Geruche der Geiſtes⸗ 
krantheit ſtehende Frauensperſon aus der Schloßstraße, nachdem ſie ſich durch 
vieles Bitten Eingang zur Kirche verſchafft hatte, mit einem Stecken an eine 
ihr bekannte Frau herantrat, und derartig vor derſelben auf die Banke ſchlug 
und ſich geberdete, daß eine allgemeine Störung verurſacht wurde, und jie 
in Folge deſſen ſofort aus der Kirche gewieſen werden mußte. 

+ Kein e. Das „Sonntagsblatt“ berichtet unterm 21. Juli: eute 
wird geräuſchlos und nur im Jauslichen Kreiſe ein ſeltenes Geburtsfeſt ge⸗ 
feiert, die einhunderteinjährige Begründung der ir Firma A. 
Croce hierſelbſt. Das Perſonal des Handlungshauſes brachte am Morgen 
dem zeitigen Chef deſſelben, Herrn C. H. Croce ſeine Glückwünſche unter 
Ueberreichung einer photographiſchen Abbildung des Hauſes dar. i 

A Grünberg. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde ein⸗ 
ſtimmig die Summe don 100,000 Thlrn. behufs Erwerbung von Stamm: 
aktien fur den projektirten Bau der „Guben⸗Grünberg und Glogauer Eijen: 
bahn“ bewilligt. Eine gemiſchte Deputation, beſtehend aus den Herren Buͤr⸗ 
germeiſter Gühler, Kämmerer Helbig und Senator Priemel, ſowie aus den 
Stadtverordneten Herren Jachtmann, Theile, Ludwig, Kargau, Helbig, Mar: 
tini und Förſter, wird über den Modus der Aufbringung des Kapitals in 
Berathung treten. — Das hieſige „Wochenblatt“ berichtet, daß die auf die 
hieſigen Kaufleute und Fabrikbeſitzer repartirten Zeichnungen don 100,000 
Thalern zur Hälfte bereits gedeckt ſind. 6 


ſcharfen Deduktionen völlig überzeugend. 


len denen empfehlen, die ſich für Bergbau und Bergrecht intereſſiren. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


mit 1200 reſp. 1000 Körnerbildungen enthaltend, bei Hrn. 
Nieder⸗Tſchirnitz, Kr. Glogau, haben wir Mittheilung gemacht. 


jenes Ackerſtück in hoher Kultur fich befindet und die Saat „gedri 


# Bunzlau. Am 21. Juli Abends gegen 6% Uhr entgleiſte auf dem 

ieſigen Bahnhofe beim Zurückſchieben des Arbeitszuges ein Arbeitswagen. 

er Bremſer Hirche erlitt dabei eine Erſchütterung des Rückens, in Folge 
deſſen er in der Nacht verſtarb. 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 

Nawitſch, 21. Juli. [Muſikfeſt.] Heute Früh 9 Uhr wurde das 
hier zu feiernde 9. Lehrer⸗Muſikfeſt mit Orgelkonzert in der evangeliſchen 
Kirche eröffnet. In ernſter Weiſe grüßte uns der Altmeiſter der Orgel S. 
Bach mit feiner heroiſchen G-moll⸗Fuge, freundlich umſpielte uns Vater 
Rinck mit ſeinem 1 ert, und „Leiſe, leiſe, fromme Weiſe“ mit Vio⸗ 
linbegleitung von Lange erfreute ſichtlich jedes Herz, ebenſo die Variationen 
über ein freies Thema von Heſſe. Nach mehreren anderen Piecen, die zum 


8“ von einander entfernt. 
Taplor'ſchen Pferdehaken befahren. 


14. Sept. beſtellt; von letzterem wurden pro 


drillter” Saat dagegen 12 Ctr. 16% Pfd. Körner — 16 Scheffel 10½ Mtz. 
26 Ctr. Stroh und 1 Ctr. 11 A Ms 
Saat einen höheren Reinertrag von 7 Thlrn. 6 Sgr. pro 
dachten Beſitzer gewährt hat. 
zu weiteren Verſuchen mit Drillkulturen anrathen. 


längerer 


„Eine feſte Burg“ mit Poſaunenbegleitung von Fiſcher das Konzert auf eine 
erheben ! Meile, — Nachmittags 3 Uhr begann ebenfalls in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche unter der wackern Direktion unſeres würdigen Kantor Jüttner 
der Vortrag der religidſen Geſänge. Die Auswahl derſelben war in allen 
Beziehungen zweckenkſprechend, und muß man die Aufführung an ſich eine 
ſehr gut gelungene nennen. Für gemiſchten Chor kamen Reecitativ, Duett 


richteten, ſind auch im Fache der Maſchinen und 


vertreten. Von Maſchinen empfehlen ſich ein nach Bentall conſtruirter Cu 


Sonſt ſind da noch t a c 
Schlußchor aus Hayd'na „Schöpfung“ 1. Theil zum Vortrage. Die gewal⸗ 60 Thlr., Streihöfen, Schmiedeherde, eigenthüm 


tigen Tonmaſſen der letzten Nummer machten eine wahrhaft erſchütternde ſchaften 


irkung, wozu die firm einſtudirten Chöre weſentlich beitrugen. Die In⸗ [ 
i des 59. Inf.⸗Reg. zu empfehlen. a PAR, 
Mae le Behörden a Gilt bas gen Beſondere Aufmerkſamkeit widmet das Publikum einer Art von Maſchi⸗ 


tirt. a g 
gun: wen angesbrüber im Schießhausſaale zum Feſtmahle. (Kreisbl.) 


S 
C. 2. Juli. Heute fand der Schluß des Muſilfeſtes ſtatt. 
Die de Geſänge hatte die Bewohner unferer Stadt in fo 
großer Menge herbeigezogen, daß der große Schützengarten ſie nicht zu faſſen 
vermochte. Viele unter ihnen mußten N ohne Einlaß zu finden, 
ein Fall, wie er bei dergleichen Gelegenheiten hier noch nicht eingetreten iſt, 
und der den beredteſten Beweis für den Kunſtſinn unſerer Stadt liefert. 


dies Ziegelpreſſen oder Hide dende Nacchace (der te 
uns entgangen), wodur 
eburger Eiſenwerk. 


in Kiel, Schlickeyſen in Berlin und das 


Roslau ausgeſtellte; noch 


rende Achtung bereitwilligſt gezollt worden iſt. 


Kions, 21. Juli. [Selbſtmord.] Schon ſeit dem verfloſſenen Don: 
nerftage wurde der zwanzinjährige Sohn des Gutsbeſitzers S. auf Konarskie 
zu Hauſe vermißt. Vorgeltern and man deſſen Leiche auf einer Wieſe dicht 
am See liegend. Durch eine Kugel hatte er ſeinem jungen, hoffnungsvollen 
Leben ein ſchnelles Ende gemacht. Terzerol und Kugel fand man in ſeiner 
uch abgı und das Hemd abgeſtreift, da⸗ 
mit die Kugel ohne Hinderniß in die entblößte Bruſt dringe. Bei ſeinen 


wir im Intereſſe des landwirthſchaftlichen 
gehen auf dieſen Gegenſtand W obwohl 
äußerſt knapp zugemeſſen iſt. Die Ziegelmaſchine, welcher für ihre ausge: 
zeichneten Leiſtungen die große ſilberne hamburger Medaille zuerkannt wor⸗ 
den, bedarf einer Spferdigen Dampfmaſchine zur Betriebskraft und liefert pro 
Tag 10,000 Mauerſteine, was ihr nur dadurch möglich wird, daß der Bie- 
elthon nur einmal verarbeitet zu werden braucht. Während der Ausſtellung 
nd 11 verſchiedene Thonſortimente theils allein, theils vermiſcht in der 


— 


Eltern und Angehörigen verurſachte dieſe traurige Nachricht großen eh 
€ 
0 


Schrimm, 16. Ju [Rinderpeſt.] Den Viehhändlern in unſerem 
Kreiſe wird die Mitt ang wichtig ſein, daß in neuerer Zeit wiederum in 

8 Polen die Rinderpeſt ausgebrochen iſt, und 
daß deßhalb von unſeren Behörden verordnet iſt, daß das aus Polen einzu⸗ 
bringende Rindvieh erſt in Boguslawice, Kreis Pleſchen, in Podzamze, Kreis 
Schildberg, einer 21tägigen Quarantäne unterworfen iſt. — In unſerem 
Kreiſe iſt in der Ortſchaft Czmon die Tollwuth unter dem Rindvieh ausge: 
brochen, und deßhalb das Fabianſche Gehöft daſelbſt für den Verkehr mit 
Rindvieh, Pferden, Raudfutter, rohen Häuten und Dünger amtlich geſperrt. 
— Die Zuzüge zu den Inſurgenten aus unſerem Kreiſe beginnen wieder in 
größerem Maßſtabe. Wir haben von Auszügen junger Männer aus ver⸗ 

( 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Das mit dem Landtage vereinbarte Geſetz, betreffend die Abänderung des 
d der Bergwerke vom 12. Mai 1851 
hat unterm 17. Juni die allerhöchte Sanktion erlangt und iſt wie folgt 


§ 1. Die auf Grund von Verträgen oder anderen ſpeziellen Rechtstiteln 
an den Staat zu entrichtenden Bergwerks⸗Abgaben können auf den Antrag 
der Verpflichteten für die Folgezeit und bereits vom 1. Januar 1863 ab auf 
die im Geſetze vom 20. Oktober 1862 feſtgeſetzten Beträge ermäßigt werden. 

$ 2. Bei denjenigen Bergwerken, von welchen der Staat in Gemeinſchaft 
mit einem anderen Berechtigten den Zehnten, oder die an deſſen Stelle ge⸗ 
tretene Bergwerks⸗Abgabe erhebt, ſoll der von Dritten an den Staat zu ent⸗ 
richtende Theil dieſer Abgabe vom 1. Januar 1863 ab bis auf den der ur⸗ 
ſprünglichen Betheiligung des Staats an der Geſammtabgabe entſprechenden 
aliquoten Theil des durch das Geſetz vom 20. Oktober 1862 beſtimmten 


eit beſtehenden Beſtimmungen, insbeſondere der § 13 des 
ieſes traurige 1 ai 1851 (Geſetz⸗Samml. S. 261) werden, ſoweit ſie den 
gen jungen Brauſeköpfe, namentlich für die junge Damenwelt, eine War: Vorſchriften des gegenwärtigen Geſetzes zuwiderlaufen, hierdurch aufgehoben. 
ſei Mit der Ausführung dieſes Geſetzes wird der Finanzminiſter und 


Wir haben vor 
einiger Zeit eine Broſchüre des Reg.⸗Raths a. D. Frey „Ueber die Befug⸗ 
nifje der Bergverwaltungsbehörden zur Reſervation gewiſſer Diſtrikte 5 den 
tattge⸗ 

Dieſelbe hat unter gleichem Titel eine 
Entgegnung (anonym) hervorgerufen, welche ſoeben im Verlage von Eduard 
0 t. Die kleine Gegenſchrift iſt von um 
ſo größerem Intereſſe, als dieſelbe in thatſächlicher Beziehung auf amtliche 
ch Zahlen in ſehr ſchla⸗ 

aliſchen, Bergbau ſtattgehabten Fel⸗ 
0 roſchüre nachzuweiſen 
verſucht worden, als eine übermäßige Beſchränkung der geſetzlich anerkannten 
Schürf⸗ und Bergbaufreiheit erſcheinen, daß namentlich eine Reihe von Pri⸗ 
vatregalbeſitzern und auch andere Bergbautreibende zum Theil ſogar um⸗ 
fangreichere Felder, als die für den Fiskus reſervirten, beſitzen, und daß 
demungeachtet noch ein ſehr erheblicher anderweiter Privatbergbau beſteht, 
guch zu deſſen weiterer Fortentwickelung ein ausgedehntes Feld vorhanden 
iſt. Sodann auf die Erörterung der eigentlichen Rechtsfrage, ob die erfolg⸗ 
ten e in Schleſien Rechtsgiltigkeit haben, eingehend, wider⸗ 
ie erwähnte Gegenſchrift die Ausführung in der Freyſchen Broſchüre, 

es ſei zu einer ſolchen Reſervation der Exlaß eines Geſezes nothwendig, un: 
{ Es wird ausgeführt, daß 
der Plenarbeſchluß des kgl. Ober⸗Tribunals vom 3. Oktober 1849, auf wel⸗ 
err Frey zur Unterſtützung ſeiner Anſicht gründet, keineswegs 
j anz unzweifelhaft 
dem Staate das Recht zugeſteht, durch die Verwaltungsbehörde, auch über 
eſte desn inausgehend, Felder 
für den Staatsbergbau rechtsgiltig zu reſerviren. Es wird ſodann er u 
toitfigtet 
ür die fiska⸗ 


aus der Verpachtung unbedeutender Feldestheile der reſervirten Felder herge⸗ 
leiteten Befürchtungen dargethan. — Die kleine Gegenſchrift haͤlt ſich ſoviel 
als möglich ſtreng an die Erörterung der Rechtsfrage, und iſt in ihren kurzen 
Auch die Freyſche Broſchüre, die 
allerdings in einigen Capiteln etwas weit von dem eigentlichen Gegenſtande 
abſchweift, enthält immerhin einen überaus ſchätzbaren Beitrag für die Lite: 
ratur über dieſen bergrechtlichen Gegenſtand, und obwohl wir die in ihr 
enthaltenen Ausführungen mehr de lege ferenda für beachtenswerth als de 
lege lata für zutreffend erachten, können wir doch die beiden Schriftchen Al: 


— — — p — ̃ 


＋ Breslau, 22. Juli. [Fruchtbarkeit. — Drillkultur.] Von der 
zahlreichen Nachkommenſchaft zweier Roggenkörner, es waren dies „National⸗ 
Spanier“, die noch nicht ganz gereiften Aehrenbündel 46 reſp. 41 Aehren 
t. Oſtwald zur 
Anſicht ſtehend, gewachſen auf der Gemarkung des Dominii 8 und 
euer⸗ 
dings hat Hr. v. Schmidt die Freundlichkeit gehabt, uns mitzutheilen, daß 
jene Fruchtbarkeit nicht vereinzelt daſtünde, indem er von jenem Stücke Roggen 
(in zweiter Tracht nach Kartoffeln) im Durchſchnitt 16 Scheffel 10% Metzen 
Körner, 26 Etr. Stroh und 1 Ctr. 11 Pfd. Spreu u. f. w. geerntet habe. 
Wir bemerken dabei, daß nach der uns zugegangenen eden 
t“ worden 

iſt und zwar am 20. September, 10 Metzen Saat pro Morgen und in Zeilen 
Ausgangs März wurde das Stück mit dem 
Daneben wurde ein Stück Land von 
gleicher Boden⸗ und Düngerbeſchaffenheit breitwürfig mit Roggen am 
Morgen geerntet: 9 Gtr, 42 Pfd. 
(13 Scheffel) Körner, 20 Ctr. Stroh und 1 Ctr. 26 Pfd. Spreu, von „ge: 


Pfd. Spreu, jo daß alſo „gedrillte“ Roggen⸗ 
0 Morgen dem ge⸗ 
Ein bemerkenswerthes Reſultat, weshalb wir 


amburg, 21. Juli. (Internationale Ausſtellung.] Ein 
eſuch, welchen a ee dem Maſchinenfelde abitatteten. brachte 
lohnende Ausbeute. Die Schweden, deren landwirthſchaftliche Erzeugniſſe 
unſere Aufmerkſamkeit bereits früher feſſelten, wovon wir auch damals be 
\ Geräthe, namentlich in den 
Letzteren durch eine gute Zahl ech intereſſanter Gegenſtände ſehr ei 


tivator und ein Degeberg'ſcher Erſtirpator, die Beide C. W. Palmer ausſtellt. 
Käſepreſſen zu circa 50 Thlr., Feuerherde von 28 bis 
lr. N liche, und wie uns ſcheint, 
ſehr Pils Pflüge (16—20 Thlr.), überhaupt eine reſpectable Anzahl Geräth⸗ 

ur den landwirthſchlichen Haus⸗ und Feldgebrauch der Beachtung 


nen, die in den verſchiedenſten Formen den Reiz der ee beſitzen. Es ſind 
n niſche Ausdruck iſt 

ſich beſonders deutſche Firmen auszeichnen. Kleine 
Preſſen haben ausgeſtellt gelmfing ene Schweffel u. Howald 
n ür den 

Gebrauch größerer Producenten empfiehlt ſich die von Gebr. Sachſerberg in 
\ h mehr aber nach einer unparteiiſchen Vergleichung 
das außerordentlich practiſch hergeſtellte Fabrikat von Hertel u. Comp. aus 
Nienburg a. d. Saale. — Bei der Wichti keit der Ziegelfabrikation halten 
Leſepublikums ein näheres Ein⸗ 

uns der Raum dafür 


2 S 


Maſchine zu je ſaubern, durch und durch dichten Mauerſteinen verarbeitet 
worden, die auf die Preisrichter den günſtigſten Eindruck hervorbrachten. Da 
mit dieſer Maſchine, wie es ſcheint, alle Ziegelthone und Erden, welche nicht 
beſonders viel Steine oder harten Kalk enthalten, zu Ziegeln verarbeitet wer⸗ 
den können, ſo iſt die weiteſte Verbreitung derſelben mit gutem Gewiſſen zu 
empfehlen, zumal uns der Preis von 1100 Thlr. ſehr acceptabel vortömmt. 
Die ausgeſtellte 3 hat denn auch ſogleich einen Käufer nach der ber⸗ 
gedorfer Gegend gefunden und Aufträge find den Ausſtellern, — und das 
iſt wohl die beſte Anempfehlung, — bereits mehrere ertheilt. 

Da wir ſchon einmal bei den Maſchinen angelangt ſind, i wird es uns 
ſchwer, von den intereſſanten Gegenſtänden, die da zu Tauſenden die Auf⸗ 
merkſamkeit feſſeln, zu ſcheiden, ohne wenigſtens über Einiges davon zu re⸗ 
feriren. Laſſen Sie uns denn mit einem ſcherzhaften Ausſtellungsobjecte be⸗ 
ginnen, mit einer Stiefelputzmaſchine, welche für 22 Thaler den gerie⸗ 
benſten Wichſier zu Schanden macht, und von Bernhard Nöber aus Wolfen⸗ 
büttel ausgeſtellt iſt. Die Sachſen, nämlich eine Fabrik aus Meißen, Firma 
unbekannt, durch R. Beinhauer hier vertreten, erregen Aufſehen durch ihre 
Kühl⸗Apparate ohne Eis, — (Gefäße aus poröſem Thon) die als das non 
plus ultra in dieſer Branche gelten. Ferd. Peterſen's Waſchmaſchine er⸗ 
wähnten wir an anderer Stelle als ganz ausgezeichnetes Fabrikat; als etwas 
Originell⸗Neues erwähnen wir die von dieſem erfindungsreichen Hamburger 
conſtruirten „Perſonen⸗Controleurs“, welche bei den Eingängen zu den Aus: 
ſtellungsbauten ſich vollkommen bewährten, aber dem Publikum doch einiger⸗ 
maßen unbequem wurden. ; 

Georg Egeſtorf von Linden bei Hannover, deſſen wir gleichfalls früher 
einmal ſchon rühmend zu gedenken hatten, erhält für zwei ſeiner großartigen 
Ausſtellungsgegenſtände zwei große goldene Medaillen, und die Maſchinen, 
worunter die Eine zu 4000 Thlr., wurden ihm ſofort abgekauft. 

Der Mecklenburger nicht zu vergeſſen, ſei hier auch der Eiſengießerei und Ma⸗ 
ſchinenfabrikvon Ernſt Brockelmann in Güſtrow mit Auszeichnung erwähnt. Dieſe 
Firma hat eine 10pferdige Lokomobile für 1650 Thlr. und eine combinirte Dreſch⸗ 
maſchine für 850 Thlr. ausgeſtellt, die vor den engliſchen Fabrikaten den Vorzug 
der Billigkeit, und noch den zweiten Vorzug beſitzen, daß ſie unſern Boden⸗ 
verhältniſſen am meiſten angepaßt ſind und ſich namentlich dem ſchlichten 
Landmann durch die einfache Anordnung der Theile dringend empfehlen. 
Bei der Lokomobile bemerkten wir beſonders die ſinnreich conſtruirte Vorkeh⸗ 
rung gegen Unglücksfälle als unübertroffen. Neben dem Sicherheitsventil 
und der Aſchekaſtenklappe wirkt noch eine Pumpe mittelſt eines Doppel⸗ 
ſchlauches, die neben dem Injector angebracht iſt. Die Dreſchmaſchine, nach 
dem Syſteme von Clayton u. Shuttleworth, liefert dieſelben Reſultate, wie 
die Maſchinen dieſer mit der goldenen Medaille belohnten en während 
Ernſt Brockelmann die ſilberne Medaille zuerkannt worden iſt, nachdem der⸗ 
ſelbe ſich in dieſem Sommer nun ſchon in Strelitz, Greifswald und Roſtock 
die erſten Preiſe erworben hatte. 

Auch eine braunſchweiger Firma, die Gebrüder Seele, ſind in ihrem 
Kampf gegen engliſche Concurrenz durch die Anerkennung des Publikums zu 
unterſtützen; denn ſie führen dieſen Kampf als wackere Degen auf dem Felde 
der 5 Die von ihnen ausgeſtellte und von der Jury mit der großen 
ſilbernen Medaille gekrönte Lokomotive erwarb ſich weniger durch die verblüf⸗ 
fende Aeußerlichkeit, als durch die äußerſt ſolide und reele Arbeit, den unge⸗ 
theilten Beifall der Kenner und zahlreiche Beſtellungen, welch' letztere wir 
im Intereſſe der deutſchen Arbeit allen unſern Landsleuten wünſchen. 

ir das Denkmal des Baron Merck hat der Kaiſer von Rußland 200 Mark 
gezeichnet. 

Geſtern waren etwa 50,000 Beſucher in der Ausſtellung, trotz des ur 
(ofen Wetters, und es wurde verhältnißmäßig die höchſte Einnahme erzielt. 
Heute iſt das Wetter günftig, und da zugleich die Prämien: Vertheilung 
vorgenommen wird, ſo dürfte der Beſuch nicht hinter den früheren Tagen 
zurückbleiben. 


Breslau, 23. Juli. (Börſe.] * Folge der ſchlechteren auswärs 
tigen Notirungen waren die Courſe merklich niedriger, doch zeigte ſich zu den 
gedrückten Courſen viel Kaufluſt. Oeſterr. Creditaktien 84.4 —834—84, Na⸗ 
tional⸗Anleihe 73—72%, 1860er Looſe 89 , —88 /, Banknoten 89 —89 5. 
Eiſenbahn⸗Aktien weni 5 Oberſchleſiſche 158 —159 /, Freiburger 
136%, Koſeler 66%, Oppeln⸗Tarnowitzer 66 Br. Fonds angeboten. 

Breslau, 23. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Boͤrſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchwach behauptet; get — Ctr.; pr. Juli, Juli⸗ 
Auguſt und Auguſt⸗September 434 —43½ Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 
4574 —45—44½% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 44% Thlr. Gld. und Br., 
8 8 44½ Thlr. Br. und Gld., April⸗Mai 1864 45% Thlr. 

Hafer get. — Wisvel; pr. Juli 25 Thlr. Br., 24% Thlr. Old, Juli⸗ 
Auguſt 25 Tblt. Br. 24% Thlr. Gld., September-Dftober 23% Thlr. Old. 
Oktober⸗November — —, April⸗Mal 1864 24%. Thlr. Gld. 

Rüböl etwas feſter; get. — Ctr.; loco 13% Thlr. Br., 13% Thlr. Old. 
pr. Juli und Juli⸗Auguſt 13% Thlr. Br., Auguſt⸗September 13%, Thlr. be⸗ 
zahlt und Br., September⸗Oktober 13½ — 7 Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗ 
November und NovembersDezember 13½ —4 Thlr. bezahlt und Br. 

Spiritus feſt; ge. — Quart; loco 15% Thlr. Gld., 16 Thlr. Br., pr. 
Juli, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 15% Thlr. bezahlt, September⸗ 
Oktober 16 Thlr. bezahlt u. Gld., Oktober⸗November 15% Tölt. Gld., Novem⸗ 
ber⸗Dezember 15% Thlr. Br., April⸗Mai 1864 16% Thlr. Gld. 

Zink ſtill. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Görlitz, 22. Juli. Der Ankauf des Grund und Bodens für die Ger 
birgsbahn zwiſchen hier und Lauban iſt, mit Ausnahme einer unbedeuten⸗ 
den Strecke, nun völlig beendet und einzelne Grundbeſitzer haben bereits vom 
Directorium der Gebirgsbahn für die abzubrechenden Gebäude und abzutre⸗ 
tenden Grundflächen ihre Entſchädigung ausgezahlt erhalten. Expropriationen 
wurden auf dieſer Strecke gänzlich umnötbig. Gegenwärtig Ant auf der 
Bahnlinie bereits drei Baumeiſter und zwar in Lau ban, Greiffenberg 
und Hirſchberg ſtationirt, um an den genannten Orten Zweig⸗Büreaus 
und Specialkaſſen zu errichten. Das Directorium nimmt dauernden 
Sitz in Görlitz, wo auch das Haupt⸗Buüreau und die Hauptkaſſe 
bleiben. Hand in Hand mit den Arbeiten zwiſchen hier und Hirſchberg reſp. 
Waldenburg, gehen die Vorarbeiten, ſowohl die generellen als ſpeciellen, 
zwiſchen Waldenburg und Wildenſchwerdt. Wie verlautet, ſollen auch die 
Maſchinenbau⸗Werkſtätten hier errichtet werden. Bekanntlich 
haben ſich Lauban und gem beſonders Hirſchberg ſehr bemüht, dieſe Etabliſ⸗ 
ſements zu bekommen. Neben vielen anderen triftigen Gründen hat man in 
maßgebenden Kreiſen bei der Wahl des Ortes ganz beſonders darauf Gewicht 
gelegt, daß hier bereits mehrere Maſchinenbau⸗Werkſtätten im Gange ſind, 
wodurch jeder Zeit eine leichtere Beſchaffung von Arbeitskräften möglich iſt. 
(Niederſchl. Ztg.) 


Vorträge und Vereine. 

Medieiniſche Section. [Sitzung vom 17. Juli.] 1) Vortrag 
des Herrn Privatdocenten Dr. Voltolini über den häutigen Labyrinth. Im 
Jahre 1806 gab Sömmering feine, Abbildungen und Beſchreibungen der 
menſchlichen Hörorgane heraus. Seine Unterſuchungen bilden die Grundlage 
aller ſpaͤteren, ſind bis heute als richtig A e und als ſolche in alle 
Handbücher der Anatomie, Phyſiologie und Phyſik übergegangen. Man ſtellt 
ſich danach die Geſtalt des Labyrinthes folgendermaßen dor: die drei häutigen 
Kanäle enden mit 5 Mündungen in den saceulus communis, welcher im re- 
cessus hemielliptieus als in ſeinem Grunde ruht. An dieſem Säckchen liegt, 
ohne innere Communication mit ihm, ein zweites, kleineres, der sacculus ro- 
tundus. Beide Säckchen ſitzen 1 den Zweigen des Gehörnerven, wie der 
Hut eines Pilzes auf ſeinem Stiel und ſind, ſammt den häutigen Kanälen, 
innerlich von Waſſer erfüllt, Endolymphe, ebenſo find fie außen von Waſſer 
umgeben, Perilymphe, in welchem ſie ſchwimmen und an dem Gehörnerven 
hin und her flottiren, ähnlich wie eine Waſſerpflanze, welche mit der Wur⸗ 
el am Boden berefiot, mit ihren Stengel und Blättern im Waſſer hin und 
92 ſchwimmt. — Durch mehrjährige Unterſuchungen iſt der Vortragende zu 
der Ueberzeugung gelangt, daß in dieſer bis jetzt angenommenen Bef reibung 
beinahe alles unrichtig iſt, ja daß ſelbſt bei der Beſchreibung des knöchernen 
fiene ſich in den Handbüchern der Anatomie bedeutende Fehler vor⸗ 

nden. 


So wird z. B. von dem aditus ad cochleam geſagt, daß er etwas 
weiter nach vorn und unten als die fenestra ovalis liege, während das ge⸗ 
rade umgekehrte Verhältniß ſtatt hat, nämlich, daß jener weiter nach hinten 
und innen von der fenestra ovalis liegt. In Bezug auf den Bau und 
die Geſtalt des häutigen Labyrinthes faßt der Vortragende das Reſultat 
feiner Unterſuchungen in folgende vier Hauptjäße zujammen: 1. Es 
giebt überhaupt gar keinen sacculus rotundus. 2. Es giebt auch keinen 
sacenlus communis, wenigſtens nicht in dem Sinne, wie man bisher 
angenommen, nämlich als eine in ſich abgeſchloſſene häutige Blaſe, 
ſondern dieſer saceulus ſteht in offener und freier Communication mit 
der Schnecke (scala vestibuli), jo daß die Schnecke als eine Ausſtülpung des 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


SFF ENTER EEE Ä 
* * N n a * 


Zweite Beilage zu Nr. 339 


ortſetzung.) 8 
Vorhofes, reſp. des saccul. Br erſcheint, worauf auch ſchon die Ent: 
wickelungsgeſchichte hinweiſt — die scala vestibuli iſt ſonach gleichſam der 
vierte canalis semiecireularis, der in den sace. communis mündet. Die von 
den Zähnen der erſten Reihe im Spiralblatte der Schnecke ſich über das 
Corti'ſche Organ ausbreitende Membrane kann daher füglich nicht etwas An⸗ 
deres ſein, als jene die scala vestibuli auskleidende Fortſetzung der Haut des 
sace, communis. 3. Es giebt keine Perilymphe und Endolymphe, die von⸗ 
einander geſchieden wären, ſondern ein und dieſelbe Flüſſigkeit fteömt durch 
mehrere Oeffnungen im saceulns communis, frei von außen nach innen, direct 
in das Sadkhen und von da in die Schnecke. 4. Der sacculus communis 
ſchwimmt nicht im Vorhofe, ſondern iſt feſtgewachſen — nur die häutigen 
Kanäle ſchwimmen. — Ferner die eminentia pyramidalis (Scaxpa'ſche Pyra⸗ 
mide) im Vorhofe bildet einen ſehr wichtigen Theil im Vorhofe, deſſen Be⸗ 
deutung man ganz überſehen; von ihr nämlich breitet ſich eine Art Segel, 
das man velum labyrinthi nennen kann, von der inneren nach der äußeren 
Wand des Vorhofes, quer durch letzteren; es hat mehrere Zipfel, welche 
Oeffnungen bilden, durch welche die beiden vorderen Mündungen des canal. 
superior und anterior in den hinteren größeren Raum des sacculus communis 
treten. An dieſem Segel verbreiten ſich von der Scarpa'ſchen Pyramide aus 
joblieiöe Nerven und Gefäße; da dieſes Segel ſich in einem Bogen über die 

asis des Steigbügels hinwegſpannt, jo müſſen die Erzitterungen jener basis, 
welche durch die Schallwellen erzeugt werden, durch das Waſſer des Vor⸗ 
hofes vornehmlich gegen daſſelbe (Segel) hin reflectirt werden. { 
2) Der Secretait ſpricht über die bei der Farbenempfindung in 
Betracht kommenden Momente, zu deren Erklärung derſelbe die Annahme der 


der Breslauer 
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Zeitung. — Freitag, den 24. Juli 1863. 


ergangenen Einladung im September beſuchen. Es haben ſich bereits 13 hatten ſich auf dem franzöſſiſchen Dampfſchiſſe nicht für Genua, ſondern für 
Gemeinden bei dem hieſigen Vorſtand angemeldet, und ſind noch weitere An⸗JMarſeille eingeſchifft. D. Red.) Zwei Unbekannte haben verſucht, den Gou⸗ 


meldungen zu erwarten. 
M. Breslau, 22. Juli. [Schleſiſcher Central: Verein 


Schüß der Thiere.] Durch Herrn Conſiſtoriathrath Prof. Dr. Böhmer 
iſt ein an ihn gerichtetes Schreiben von einem Geiſtlichen aus Oberſchleſien 
an den Verein geſandt worden, in welchem ſich der Schreiber über die Grün⸗ 
dung eines Hetzſagd⸗Vereins beklagt. — Es wird mitgetheilt, daß ein Mann 
aus Polniſch⸗Neudorf, welcher den Schnabel einer Gans zuſammen genagelt, 
bei der koͤnigl. Polizei⸗Anwaliſchaft denuncirt worden ſei. Mitglied 
Schwarz bringt einen auf der Reuſchenſtraße vorgekommenen Fall der 
Ueberladung eines Wagens und daraus hervorgehender Quälerei eines Vu. 
pferdes zur Kenntniß des Vereins. Den Schluß der Sitzung bildete die Ver⸗ 
leſung des von dem Geh. Juſtizrath Odebrecht auf dem hamburger Thier⸗ 
ſchutz⸗Congreſſe gehaltenen Vortrages über ein für Deutſchland zu gebendes 
Thierſchutzgeſetz. 

„ Königshütte, 20. Juli. Der hier mit dem 1. Febr. d. J. in's 
Leben getretene Vorſchuß⸗Verein hat in den erſten 5 Monaten ſeines Be⸗ 
ſtehens ſich nicht nur vollſtändig lebensfähig gezeigt, ſondern auch recht viel 
verſprechende Erfolge gehabt. Nach dem in letzter General⸗Verſammlung vor⸗ 


getragenen Rechenſchaftsberichte hat der Verein ult. Juni 83 Mitglieder gez | 


habt, bei einem Reſerdefonds von 83 Thlrn. und einem Mitglieder⸗Vermögen 
durch eingezahlte Geſchäfts⸗Antheile von 596 Thlrn. 27 Sgr.; fremde Kapi⸗ 
talien waren aufgenommen: 2300 Thlr. Der Geſchäfts⸗Umſatz betrug ſeit 
dem 1. Februar: 4146 Thlr. 15 Sgr. und hatte für die Geſchäfts⸗Antheile 


zum laſſen. 


verneur von Albano auf offener Straße zu erdolchen. Der Papſt hat fir 
den verſtorbenen General Oudinot einen feierlichen Trauergottesdienſt halten 
Der Kriegsminiſter wohnte mit dem Herrn de Montebello und dem 
franzöſiſchen Generalſtabe demſelben bei. — Aus Neapel meldet man unter 
dem 18. d. Mts., daß für Nullo, welcher für Polen ſtarb, ein feierlicher 
Trauergottesdienſt gehalten worden iſt. Der General Gagone hat die Stadt 
Girgenti cernirt und dort einen Theil der widerſpenſtigen Militärpflichtigen 
gefangen genommen. Die Andern, welche gewarnt worden waren, haben ſich 
geflüchtet. 
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Auf Ida Pellet. i 
„Das Schlachtroß fteigt und die Drommeten ſchallen“, 
Es herrſcht die Jungfrau in des Kriegsgotts Reichen, 
Die Freunde jubeln und die Feinde weichen, 
Zum Dome ſieht man im Triumph ſie wallen. 
Doch ach! nun iſt die Fahne ihr entfallen, 
Kommt, Kampfgenoſſen, ſenket Siegeszeichen 
Und Kränze auf die ſchönſte aller Leichen. 
Todt iſt die Prieſterin der Muſenhallen. 
So unter Blumen ruht ſie, eine Blume, 


Abend wurden die vierzehntäglichen 


wurden in ihrer Unmoͤglichteit und ihrem Rückſchritt zur Unkultur dargeſtellt, 


gefunden Mädchen glücklich entbunden. 


Young'ſchen Hypotheſe für nothwendig erachtet. Die unendliche Menge ver⸗ 
chieden langer Aetherwellen einerſeits und die unendliche Menge verſchiedener 
Farbenempfindungen andererſeits, ferner die bei der nn gefun⸗ 
denen Reſultate machten die Annahme nothwendig, daß eine beſchränkte An⸗ 
zahl von Elementen einer Nervenfaſer die Leitung des Lichteindruckes ver⸗ 
mittelten, deren Erregbarkeitscurven ſich durchſchnitten. Der Vortragende be⸗ 
ſpricht und demonſtrirt die Reſultate der Farbenmiſchung an dem Maxwell⸗ 
ſchen Farbenkreiſel und deren ann auf dem Wege der Newton ſchen 
Schwerpunktsconſtruction, durch welche ſich Farbenton, Farbenintenſität und 
Farbennüance eines Pigments ſondern ließen. — Bei den übrigen Sinnes⸗ 
empfindungen wären ‚analoge Hypotheſen gleichfalls nothwendig. „Die bei 
Farbenblinden beobachteten Erſcheinungen ließen ſich mit Poung's Hypo⸗ 
theſe ſehr wohl in Einklang bringen, wenn man das Vorkommen von Para⸗ 
lyſen und Pareſen der Poung'ſchen Bee ſowie Verſchiebungen ihrer Erreg⸗ 
barkeitscurven ſtatuirte. — Das Nähere hat der Vortragende in feiner unter 
der Preſſe befindlichen „Phyſiologie der Netzhaut“ (Breslau bei E. Mor⸗ 
genſtern) entwickelt. Dr. Aubert, z. 3. Secretair der Section. 


M Breslau, 22. Juli. 7 


Zweiundſiebzig 


zu wo 


ch 
8 da 
berufen mußte. 


diger Hofferichter ſprach in Anknüpfung an ſeine 
die Entwickelung der religibſen Anſchauungen der alten Völker, 
den Einfluß des religibſen Standpunktes derſelben auf Intelligenz, K 
ſinn, Sprache und Lebensgewohnheiten der unkultivirten Völker. — Hierauf 
kamen noch 2 Fragen zur Beantwortung, deren erſte ſich auf das verſchie⸗ 
dene Verhalten der freireligiöſen Bewegung zu den alten Kirchen und ihren 
Gebräuchen im Anfange der Bewegung und der Gegenwart bezog, indeß die 
andere der Erſtrebung der Gleichberechtigung und der Aufhebung des Unter⸗ 
ſchiedes von Arm und Reich galt, und frug, ob es nicht wünſchenswerth ſei, 
daß Jeder ſich feine Bedürfniſſe (2) ſelbſt verfertige? Letztere Anſchauungen 


erſammlungen fortgeſetzt. 
f 9 Fenn Vorträge uͤber 


glieder! 


während die Erſtrebung der Gleichberechtigung Aller als Ziel anerkannt wurde. 
Da die Zeit ſchon vorgerückt war, wurde die Sitzung mit der Mittheilung 
geſchloſſen, daß die nächſte Sitzung Dinstag den 4. Auguſt ſtattfinden werde. 


a Breslau, 23. Juli. [Aus den freireligibſen Gemeinden] 
theilen wir mit, daß Herr 1 Czerski, der bekanntlich auf jeiner 
Rückkehr von einer Rundreiſe durch die freien Gemeinden eines Theils von 
Deutſchland bereits ai in Schleſien Vortrag gehalten hat, dies am 
nächſten Sonnabend Abend auch in der hieſigen \ ; 
Herr Dr. Schrader, he 1 der freien Gemeinde zu Holzhauſen in Weſt⸗ 
falen, wird die ſchleſiſchen Gemeinden in Folge der vorigen Monat an inn habe. 


blatt. 


N 


(Di 


einen Brutto⸗Gewinn von 18,5 pCt. ergeben. Ju 0 
eine Sparkaſſe mit dem Vorſchuß⸗Vereine verbunden, welche die Einlagen mit 
4 pCt. verzinſt. 


Mann zuſammen 


uß 1 


diesmal über legen wollen, und das uniformirte 0 . 
Kunſt⸗ Mit dieſem Entſchluß tritt das neue Corps, welches die deutſche Schützen⸗ 
tracht anlegen wird, ins Leben, es zählt bis heute bereits über 80 Mit⸗ 


Paris, 23. Juli. 

[Angek. 9 Uhr 10 Min. Abends.] 

Berlin, 23. Juli. Die „Kreuzzeitung“ meldet aus Mün⸗ 
chen vom 22., der Baiernkönig wolle mit dem Kaiſer Franz 
Joſeph in Regensburg zuſammentreffen. (S. d. geſtrige Mittags⸗ 


(Wolff's T. B.) 


e An 


Seit Anfang 


„Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 
+ Glogau, 21. Juli. In unſerer Schützengilde iſt geſtern ein bedeu⸗ 
tender Schritt nach vorwärts geſchehen. 
uniformirten und einem nicht uniformirten Corps. werft t 
vollſtändige militäriſche Kleidung (Waffenrock und Helm), und iſt bis auf 40 
0 esch debe während das letztere aus 240 Mann beſteht. 
Mann der Gilde beſchloſſen die deutſche Schützentracht 
anzulehen, in Folge deſſen erklärten die uniformirten Schützen ſich auflöfen 
en und theils ein Gleiches zu thun, theils ſich den Nichtuniformirten 
anzuſchließen. Hinterdrein trat Reue ein und ſie machten den gefaßten Be⸗ 
N ig! N. der Gilde ſelbſt herrſchte deshalb eine N 
Schützen⸗Vorſtand eine General⸗Verſammlung eins Internationale landwirthſchaftliche Nusftellung zu Hamburg. — Welchen 


der 


Dieſelbe beſtand bisher aus einem 
Das erſtere trug 


Giftangehaucht vom neidiſchen Geſchicke, 
Gebrochen vor der Erndtezeit der Jahre. — 
Wir folgten opfernd ihrem jungen Ruhme, 
Drum ſenken heut in Trauer ſich die Blicke, 
[633] Und heiße Zähren ſtrömen auf die Bahre. S. Sch. 


Geſtern wurde ausgegeben: [666] 


4 * 7 = 5 > 
Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 30. 
Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Die ertenfive und intenſive Vermehrung der Bodenkräfte und 
die darnach zu bemeſſende Steigerung des Bodenwerthes und der Boden⸗ 
preiſe in beſonderer Beziehung auf Preußen und Schleſien. — Hyvotheken⸗ 
Verſicherungs⸗Banken und Perſonal- Kredit. Von F. Göbell. — Kühe oder 
Schafe und Kühe und Schafe. — Verſuche mit Düngungsmitteln. — Eine 
neue Getreidekrankheit. — Mittel gegen den Brand im Weizen. — Feuilleton. 


Juli iſt auch 


ſo bedeutende 


Dieſe fand geſtern Nachmittag im Schützenhauſe ſtatt, ſie Nutzen gewähren Obſtausſtellungen und was darf Schlesien von der Gör⸗ 


Reform⸗Verein.] Am geſtrigen] war zahlreich beſucht. Nach einer eindringlichen Rede eines Vorſtandsmit⸗ 
Herr Pres | gliedes traten die uniformirten Schützen zu einer e Berathung ab, 
nach deren Beendigung ſie e erklärten, da 


— — . . — 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Fürſt Metternich geht auf Urlaub. 

(Wolff's T. B.) 


D., Red.) 
[Angekommen 9 Uhr 10 Min. Abends.] 
Marſeille, 21. Juli. Man meldet unter dem 18. d. M. aus Rom, die 
am päpſtliche Regierung habe dem Delegaten in Civita Vecchig einen Tadel da⸗ 
emeindehalle thun wird. für zugehen laſſen, daß er die am Bord des Aunis eingeſchifften fünf neapo⸗ 
litaniſchen . Angabe mach Genua und nicht direct nach Marfeille geſchickt 
e gabe klingt ſehr unwahrſcheinlich, denn dieſe fünf Perſonen Eier 


fie die Uniformen ab: 
orps als aufgelöſt zu betrachten wäre. 


litzer Ausſtellung erwarten? — Auswärtige Berichte. — Exkurſion des Ryb⸗ 
niker landwirthſchaftl. Vereins nach Leſchezin und Belt, — Bücherſchau. — 
Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher An: 
zeiger Nr. 30. Inhalt: Schützen⸗ und Turnzeitung. — Anzeigen. 

; Wöchentlich 1% Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
tions⸗Preis 1 T tr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 

Breslau. Verlagshandlung Eelusrd Trewendt. 


Die geſchäftsführende Direction des National⸗Vereins in 
Coburg hat mir die Agentſchaft ihres Vereins für 
N und Umgegend übertragen, was ich hiermit bekannt mache. 

1108] 


Reinhold Sturm, Graupenſtraße 10. 


-- — * . 

TCartonnagen | 
oder Parfümkäſtchen empfehlen wir in größter Auswahl von 5 Sgr. bis 

zu 12 Thlr. das Stüd als paſſende, ſchöne Gelegenheitsgeſchenke für Damen. 


Ohlauerſtraße Piver & 69 Ohlauerſtraße 
3 


Nr. 14. Nr. 14. 


— 


Die Verlobung meiner Enkeltochter Emma 
Gewieſe mit dem Apotheker Herrn Herr⸗ 
mann Müller, beehre ich mich hierdurch 
allen Verwandten und Bekannten ſtatt jeder 
beſonderen Meldung gan gi anzuzeigen. 

Gr.⸗Glogau, den 22. Full 1863. 

verw. Lederfabrikant Auguſte Marcks, 
geb. Riedel. 


Emma Gewieſe. 
Herrmann Müller. 
Verlobte. 


Verlobungs⸗Anzeige. N 
Die Verlobung ihrer Tochter Fanny mit 


rau Fielitz, Caro⸗ 
line geb. Mäckel, im 71. Lebensj., in Trep⸗ 
tow a. d. R., Frau Bertha v. d. Hagen, 
geb. v. Selchow, in Frankfurt a. d. O. 

Verlobung: Frl. Erneſtine Schubert in 
Furane u. Bm. Paſtor Ludwig Vols⸗ 
burg zu Kunzendorf. 4 

Ebel. Verbindung: Hr. Auguſt Schütz 
mit Frl. Selma Brühl in Breslau. 8 

Todesfälle: Verw. fee in Breslau, 
Hr. Deconom Carl Biſchoff. 


Theater⸗Repertoire. 


652 


dem Kaufmann Herrn Adolph Hahn von Freitag, den 24. Juli. Drittes Gaſtſpiel 
hier zeigen Freunden und Bekannten ergebenſt Siren. gef Selene Signora Eliſa 
: Sachs und Frau. 


Gafati, der Signora Coriung Caſati 


Juli 1863. und des Signor W Caſati, vom 


an: f 
Hirſchberg, den 21. 


n ER igl. Theater zu Mailand. I) „Die 

e a oh. 1555 . Falte. Luſtſpiel in 1 Al von A. 
dolph Hahn. Tonſa. 2) „Grand pas de deux“ 

— 5 le carnaval de Venise), bor von Signora 
C. Michael, liſa Caſati und Signor Eugenio Ca⸗ 


Clara Michael, geb. Staeps i. 3) „Der Enkel.“ Luſtſpiel in 
empfehlen ſich als Neubermä lte. [1097] an. 8 Bayard von Herrmann. 4) „La 


Breslau, am 21. Juli 1863. Hajadère.“ Dipertiſſement von Signor 


Heute Morgen 2 Uhr wurde meine liebe 2. Gafati senior, Balletmeiſter vom königl. 


5 ; u Mailand, ausgeführt von Signora 
eee 2 5 Caſati, Signor Caſati sen., 


Signor Eugenio Caſati und dem Corps 
de ballet. N > : 
end, den 25. Juli. Viertes Gaftipiel 
Ser Bag Hof⸗Opernſängerin Fräulein 
Leonore de Ahna. „Die Hochzeit 
des Figaro.“ Komiſche Oper in 4 Alten, 
nach Beaumarchais und Daponte von Vul⸗ 
pius und Knigge. Muſik von Mozart. 
Die Gräfin, or Leonore de Ahna. 
uſanne, Fräul. Kreuz! er.) 


Breslau, den 23. Juli 1863. 
Dr. P. Joſeph. 


— — — — t . 
Die heute Früh 6 Uhr in Pankow glücklich 
erfolgte irn meiner lieben Frau Ida, 
geb. Heutſchel, von einem geſunden, kräf⸗ 
tigen Knaben beehre ich mich ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. N 1107] 
Berlin, den 22. Juli 1863. 
Carl Jordan. 


Die am 21. d. M. halb zehn Uhr Abends ertheater im Wintergarten. 
glücklich erfolgte Entbindung meiner Tochter, Sommertbi 2 wöhnl. Preiſe. 
der en Inſpector Sommer zu] Freitag, den 24 a Kae ba Teile) 


iten oe und die 
Pro beten.“ Original⸗Po e mit Geſang 


lniſch, zeige ich ſtatt beſonderer Meldung 
Alten und 9 Bildern von 


85 
Verwandten und Freunden ganz ergebenſt an. 


1 in 3 

[1096] 8 6. 1 und WB. Tran 9 5 G. 

d Todes⸗Anzeige. ichgelis. (Mit neuen Dekorationen. 
Anzeige, 8 er 1085 A certs 4 Uhr. Anfang der 


Vorſtellung 6 Uhr 


u betrauert von mir und meinen Kin⸗ 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 
Nach der Voru8— 


dern ſtarb heute nach langen ſchweren Leiden 
meine innig geliebte Frau Amalie, geborne 
Beck, im Alter von 55 . — Dies zur 
ſtillen Theilnahme ſtatt beſonderer Meldung 
8 en 8523. Jul ine [1101] 
einersdorf, den 23. . 
lr. Scholz, Inſpector. 


amilien⸗Nachrichten. 7 
Beile ung Frl. Roſalie Friedländer in 


Schloppe mit Hrn. Kaufm. Sally Wolff aus Zu dem am 3. Auguſt d. J. Ben 
Berlin. 2 34jähri i sfeſte — dem 25. als Corps 
Ehel. Verbindungen: Hr. Adolph |" ee ben freundlichſt ein 


aune mit Frl. Minna Fahrenholtz in Ber⸗ 
12 Hr. Guſtad Peſchke mit Frl. Clara“ Krü⸗ 
ger das., Hr. Hauptmann Friedr. v. d. Mar⸗ 
witz mit Frl. Ella v. Wintzingerode. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Rittmeiſter 
b. Stralendorf, gen. b. Kolhans, in Pots⸗ 
dam, Hrn. Rudolph Köhler in Berlin, Hrn. 
G. W. Schwarzenberg das., Hrn. Moritz 
Michels in Grefeld, eine Tochter Hrn, Com. 
Helft in Berlin, Hrn. Rittergutsbeſitzer C. 


der C. C. des 7 Borussia 


O. Berküsky NN. 
[1123 Breite⸗Straße Nr. 42. 
Breslau, den 23. Juli 1863. 


Dr. Loewig, prakt. Arzt, 
wohnt [1057] 


Tauenzienſtraße Nr. 12. 


4 


Heute Sreitag, den. 24. Juli: 
ofes 


r E 
Militär⸗Doppel⸗Concert 
von der Kapelle des königl. 3. Garde⸗Gren.⸗ 
Negts Königin Eliſabeth und des Schleſiſchen 
äger⸗Bataillons Nr. 5 unter Leitung ihrer 
Kapellmeiſter Herren Läöwenthal und 
Herzog. 

Anf. 5 U. Entree für Herren 2, Damen 1 Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag, den 24. Juli: [1109] 


18. Abonnement⸗Konzert 


der Springer'ſchen Kapelle unter Direction 
des 0 uſildirectors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (Es- dur) von Romberg. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree a Perſon 2½ Sgr. 


Schießwerder⸗Garten. 


Heute Freitag, den 24. Juli: [666] 


Konzert 


von dem Muſikcorps des königl. Grenadier⸗ 
Regiments (zweiten weſtpreußiſchen) Nr. 7, 
Runter Leitung des 
Kapellmeiſters Goldſchmidt aus Liegnitz. 
Programms werden an der Kaſſe ausgegeben. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 


A. SEIFFERT’S 


Hotel und Garten. 
Heute Freitag, den 24. Juli: 


Großes Extra⸗Concert 


von der Kapelle des Muſikdirectors Herrn 
5 Berger, unter Mitwirkung des Geſangs⸗ 
omikers Herrn Weißenborn vom Victoria⸗ 
Theater zu Berlin, ſowie 
Auftreten des Wunderzwerges, 
genannt Prinz Napoleon, 
verſelbe iſt 24 Jahr er Zoll groß, 28 Pfd. 
r. 


Entree à Perſon 2% Sgr. 
Seiffert. 


Im Verlage von M. G. Priber in Leip⸗ 
zig erſchien ſceben, in Breslau vorräthig bei 
J. F. Ziegler, Herrenſtr. 20: [654] 


Turnführer 


für das dritte allgemeine deutſche 
Turnfeſt in Leipzig, 
am 1. bis 5. cl ft 1883. 

Ein illuſtrirtes Handbüchlein für Einheimiſche 
und Feſtbeſucher. Mit 1 photogr. Anſicht der 
Feſthalle, 1 Plan des Feſtplatzes und der 

tadt, 1 Karte der Umgegend von Leipzig 
und vielen Holzſchnitten. 

Preis broch. 5 Sgr. 


11114 Pellkartoffeln. 
Beſte Pellkartoffeln alle Abende Oderſtr. 16, 
in Herrmann's Brauerei, bei J. Poppe. 


Anfang 6 Uhr. 
[1113] 


P umanität. (672) 5 In der Bui von Josef Max Komp. in Brentau, tuf 


ben ein: 

Briefwechſel des Großherzogs Carl Kuguſt von Sachſen⸗ 
Weimar⸗Eiſenach mit Göthe in den Jahren von 17 
2 Bde. Preis 6 Thlr. > 


a nn ů— ͤ—ͤꝗ ni are En ya ze 

Berichtigung. In der Bekanntmachung der königl. Direction der Ober: 
ſchleſiſchen Eiſenbahn vom 1. Juli d. J. in Nr. 302 d. Ztg. ſoll es in dem Num⸗ 
mer⸗Verzeichniß der ausgelooſten Stamm⸗Actien Lit. B ſtatt 4383 — 5383 heißen. 


8 Bekanntmachung. [501] 
Die Erd⸗ und Stein Arbeiten, jo wie die Fertigung der Bauwerle der Kreis⸗ 
Chauſſee von Augs nach Milken reſp. nach Loetzen ſollen in größeren Looſen im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. — Die Bedingungen, jo wie die Zeichnungen und Anſchläge 
ſind bei den Landrathsämtern zu Loetzen und zu Johannisburg ſo wie bei dem Kreisbau⸗ 
meiſter Schulz in Johannisburg einzuſehen. Die Eröffnung der Submiſſions⸗Effecten ſoll 
oͤffentlich in der Baubude auf der Johannisburg⸗Loetzer Kreisgrenze 
am 15. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr, geſchehen, 
und werden Unternehmer aus een ihre Offerten bis dahin an die königlichen Landraths⸗ 
Aemter zu Johannisburg und Loetzen einzureichen. 
Baubude Stolzek, 8. Juli 1863. 3 
Die ſtändiſche Chauſſeebau⸗Commiſſion 
des Loetzer Kreiſes. des Johannis burger Kreiſes. 
Der Landrath Bielitz. Der Landrath v. Hippel. 


Für Bauherren und Bau⸗Unternehmer. 


Indem ich wiederholt auf mein Fabrikat von Holz⸗Cement aufmerkſam mache, 
zeige ich zugleich an, daß ich den Herren Dachdeckermeiſtern Schelmberg & 
aaſe in Frankenſtein eine Niederlage meines Holz-⸗Cements für Frankenſtein und 
Umgegend übergeben habe. [338] 
Hirſchberg, den 9. Juli 1863. Carl Samuel Haeusler. 
Bezugnehmend auf obige Annonce empfehlen wir unſer Lager von echtem 
Carl Samuel Haeusler'ſchen Holz-Cement, auch ne wir 1 


deckung flacher Dächer mit obigem Holz⸗Cement, und versprechen reelſte Bedienung. 
Frankenſtein, den 9. Juli 1863. 


Schelmberg & Haaſe, Dachdeckermeiſter. 
Für Bauunternehmer, Tiſchlermeiſter und Maſchinenwerkſtätten 


offerire ich mein reichhaltiges Lager trockenen Schnittholzmaterials in folgenden Sorten 
zu den nebengeſetzten, gleich ba Preiſen, in ganzen Partien auf meinem Holzplatze vis-Nvis 
dem Bahnhofe, egen gleich baare Bezahlung zu übernehmen, und zwar: 649 
ca. 6— F. Kiefernholz von / —4“ in allen üblichen Stärken, bis 24“ Breite, 
16.20“ Länge & 12 Sgr. pr. CF., 
ca. 3000 CF. Fichten⸗ und Tannenholz von 2“ Stärke, 16-20’ Länge, 8-12” und 
darüber Breite A 9 Sgr. pr. CF., : 
ca. 4000 CF. Laubholz 
J. Weißbuchen a 25 Sgr. 
1 N 4 20—25 Sgr. 
„Rothbuchen , 
Birken und Erlen f * 15 Sgr. 


Gleiwitz, im Juli 1863, 5 | 
S. Stein's Wwe., 


Dampfi ägemühle. 


Für Gartner und Garten beſitzer. 


pr. Cx. 


Ein großes Glashaus mit ca. 1000 Fuß Glasfläche iſt zum Abbruch zu 
berfaufen, Das Sabre Neue Oderſtraße Nr. 10, im Com 22 [655] 1 


Friſche Stod- Enten, 


ehe er N er > u 175 en 80 15 
iſen. er aße Nr. 36, am acht 
ui Ringe, im Gewölbe. [1111] 0 


Praltiſches Raſirpulver, 
11. he für ee 
©. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 40. 


75 bis 1828. 


3 | | * 


e Internationale Geſellſchaſtsfahtt 


gr unfer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei Nr. 
271 die durch den Austritt des Kaufmanns 
Carl Kaiſer aus der offenen Handelsge⸗ 
ſellſchaft: „C. Kaiſer & Guttmann“ 


Breslau. 


Führer durch die Stadt. 


hier, erfolgte Auflöſung dieſer Geſellſchaft, 2 2 ; 
und in unſer Firmen Heßler Nr. 1380 U rare von Wien nach ; A ne 
A 5 * Luce . 


Mit einem lithographirten, bis auf di 

neueste Zeit vervollständigten Plan 

, „der Stadt. [577] 
Dritte Auflage. 


lorenz, Rom, Neapel, Pompeji und Hereulanum.* 


Durch Vormerkungen in Paris, Stuttgart und Frankfurt ift dieſer Zug bereits geſichert und geht am 1. September 
um 6 Uhr Morgens von Wien (Südbahnhof) nach Italien ab; Dauer der ganzen Reife 24 Tage. Dieſelbe wird größten: 
theils per Bahn und nur von Genua nach Civitavecchia mittelſt Dampfboot (21 Stunden Seefahrt) zurückgelegt; Aufent⸗ 
halt in den Hauptſtädten Italiens 14 Tage. Es können des Comforts wegen nur 150 Perſonen theilnehmen. — Preis 
der Fahrkarte II. Klaſſe mit ganzer Verpflegung von Wien ab 300 fl., von Peſth und Prag ab 310 fl., 
von Graz und Agram ab 290 fl., und von Trieſt ab 280 fl. ö. W. in Banknoten. — Alles Nähere im Reiſeprogramme 
der Unternehmung. — Vormerkſcheine und Programme werden gegen à Conto Erlag von 50 fl. ö. W. 
ausgegeben in Wien bei der Unternehmung, in Peſth und Prag bei den Bahnkaſſen. 


J. Neumeyer & Mihailovie, 


Begründer der Geſellſchaftsfahrten mit ganzer Verpflegung, Stadt, Herrengaſſe 6. 
Vierte und letzte diesjährige Geſellſchaftsfahrt der Unternehmung. SE 


die Firma: „E. Kaiſer & Guttmann“ 
hier, und als deren Inhaber der Kaufmann 
James Guttmann hier, heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 13. Juli 1863. : 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1120] Bekanntmachung. g 
In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt heute einge⸗ 
tragen worden: i 
a) bei Nr. 1117 der Uebergang der Firma: 
„Joh. Böhm“ auf die verwittwete 
Kaufmann Böhm, Catharina, geb. 
Beck, durch Erbgang, und 
b) Nr. 1384 die Firma: „Joh. Böhm“ 
hier, und als deren Inhaberin die ver⸗ 
wittwete Kaufmann Böhm, Catha⸗ 
rina, geb. Beck, hier. 
Breslau, den 16. Juli 1863. 3 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1122] rer rg 
In dem Konkurſe über das N des 
Kaufmanns Louis Israel zu Breslau 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord ein neuer Termin 
auf den 4. Auguſt 1863, Vormittags 
10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
im erſten Stock des Gerichts » Gebäudes 
anberaumt worden. ; i 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. 5 
Breslau, den 18. Juli 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Näther. 


715] Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Gleiwitz. 

Das dem Kaufmann Ignatz Lubowski 
gehörige, im Hypothekenbüch der Stadt Gleis 
witz unter Nr. 70 verzeichnete und daſelbſt 
auf der Pfarrgaſſe belegene maſſive Haus, 
abgeſchätzt auf 6510 Thlr., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
ber . einzuſehende Taxe ſoll 

am 5. November 1863, von Vormit⸗ 
tags 11½ Uhr ab, 
im hieſigen Kreisgerichts⸗Gebäude, Termins⸗ 
zimmer Nr. 22, ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, zur Vermeidung der Präcluſion, 
ihre Anſprüche ſpäteſtens in dieſem Termine 
anzuzeigen. 

Die dem Namen und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Erben der Wittwe Tyrluchin 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche 27 5 einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 


in gut empfohlener, mit dem neueſten 
Maiſchverfahren und mit Maſchinenbetrieb 
vertrauter Oberbrenner findet auf der 
Herrſchaft Gwosdzian bei Guttentag O S. 
alsbald Stellung. Perſönliche Vorſtellung 
wird erbeten. [650] 


Ein verheiratheter junger Mann, der 9 Jahre 
in einer der größten Spiritus⸗ und Hefen⸗ 
fabriken thaͤtig geweſen und in Holz⸗ ſowie 
Eiſenarbeiten bewandert 15 ſucht ein ander⸗ 
weitiges Engagement. Ge Enz Offerten wer: 
den unt. F. A. poste restante Neisse erbeten, 


Speck 5 Flundern, Tüchtige Schneidergejellen 
zu 1½ bis 3 Sgr., find ga finden dauernde Beſchäftigung in dem Herren: 


: l Kleider⸗Magazin von | 
bc eichnet, beägleihen. an 1658 S. Dambitſch in Striegau. 


Jiger⸗ Heringe, Einen Lehel. 1889 

in pickfeinem Geſchmack, Matjes⸗ | der Schulbildung genoſſen, 85 ich für mein 
; und andere Heringe ſowie auch] Band und Weißwaaren⸗Geſchäft en gros & en 
beben dei Lachs, je nach Beliebe détail. V. Kronheim in Groß⸗Glogau. 


n zu 
aben bei [662 ür mein Cifenwaaren:, Galanterie-, Borzel: 
G. D Stockgaſſe 20, an-Geichäft ae 

x jungen Mann 
G. Donner, Dla moſaiſcher Confeſſion als — 90 


Matjes ⸗ Heringe ug nl 


[581] 


Saat-Roggen. 


Nach uns zugegangenen Mittheilungen darf in diesem Jahre in der Probstei 
eine frühe Ernte erwartet werden, und wir sehen uns daher veranlasst, schon jetzt 
unsere geehrten Freunde um Aufträge auf 

Original-Probsteier Saat-Roggen 
zu ersuchen, um deren Bedarf mit Auswahl, worauf bei diesem Saatgut vorzüglich 
zu achten, befriedigen zu können. 

Original-Correns Stauden- Roggen. 
bie von diesem Saatgut erzielten Resultate, worüber Original- Correspondenzen bei 
uns eingesehen werden können, berechtigen uns, dasselbe bestens zu empfehlen. 

Bestellungen auf diesen auch allgemein als vorzüglich anerkannten Roggen wer- 
den hier nur von uns angenommen und nach der . des Eingangs effec- 
tuirt. Der Preis ist ab Gogolin pr. Schfl. 10 Sgr. über höchste Breslauer Notiz am Lie- 
fertage, für Emballage werden 5 Sgr. pr. Schfl. berechnet. Zeitige und dünne 
Saat, 6—8 Metzen Ende August, 10—12 Metzen bis Mitte September, sind Hauptbe- 
dingungen des Gedeihens dieser Roggen-Varietät. 

Neuseeländer, Campiner, Spanischen Doppel- Roggen 
können wir gleichfalls in bester Qualität abgeben. 
Offerten von Saatgut aller Art 
werden uns zur Befriedigung unserer Aufträge angenehm sein. 


Schlesisches Landwirthsch. Central-Comptoir. 


Tauſchanerbieten. 


Mein auf der geſundeſten Straße Breslaus 
belegenes ſchönes Haus beabſichtige ich auf 
ein kleines Gut zu vertauſchen. Reflectanten 
wollen ſich Karlsſtraße Nr. 42 an Louis 
Stangen's Annoncen⸗Büreau werden. [667] 


Ein frequenter Gaſthof, 


im beſten den Ein in einer größeren und 
verkehrsreichen Stadt der Provinz Polen — 
deutſche Gegend — mit Stallung für fünfzig 
Pferde, iſt unter 5 vortheilhaften Bedingun⸗ 
en, Familienverhältniſſe wegen, ſofort zu ber: 
aufen; das Nähere durch Ehrhardt in * 
fen auf freo. Anfragen. [355 


Soeben ſind an der langen Oderbrücke per | Tie erfte Etage ift am Nikolai-Stadt: 
Eu neue 6 A U e 8194 D graben Nr. e: zu vermiethen und 
ommen, und werden im Einzeinen A ichaeli zu beziehen. Näheres daſ. par terre. 
4 Pf. verkauft, ganze Tonnen billiger. [1115] — — u 3 


{len freundliche zweifenſtrige Stuben find 
an einen ftillen Miether zu vergeben. 


Näheres Breiteſtr. 40, im 3. Stock. 1110] 


Ver dem Nicolaithor (Langegaſſe 14 
iſt die 1. Etage, gut renpbirt, von drei 
Stuben, Küche mit Koch⸗ und Bratofen, bald 
— — I oder Termin Michaelis d. J. billig zu ver⸗ 
G der bis zur Quarta | miethen; dieſe Wohnung bat eine dorzüglich 
eines Gymnaſiums vorbereiten und auch ſchoͤne und geſunde Lage. Das Nähere in der 
im Ebraiſchen Unterricht ertheilen kann, wird | Tuchhandlung Eliſabetſtr. 11. [1112] 
vom 1. October d. J. ab geſucht. Gehalt 5 
250 Thaler nebſt Reventien. a Zu vermiethen 2 
iſt Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 19 eine 


a 1 Mit Fe herrſchaftliche Wohnung im Hochparterre ohne 
h »] | Gartenbenußung. [1117] 


franco einzuſenden. 
Als Director refp. Geſchaftsfüh⸗ ikolai Stadtgraben Nr. 4, im 
je nötbige nicht ſchwieri Thurmhofe, ſind maſſive Remiſen, ſowie 
zer und für die nöthige nich, ſchwerige ein großer Lagerkeller zu vermiethen. Nähe⸗ 


Buchführung und Kaſſen-Verwaltun 5 e . 
2 ng der Weiler 3 biefigen er res Schweidn.⸗Stadtgraben 10, im Comptoir. 


ged. renommirten Maſchinenfabrikeinen = = 7 A 
umſichtigen und energiſchen ſi⸗ Köni 8 Hötel 
ern Mann, der Fachkenntniſſe nicht h 1 


ch 
zu beſitzen braucht, dauernd zu engagi⸗ 33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 33 


Mein hier am 1. Juli d. J. neu er⸗ 

richtetes Penſionat für iſrael. Knaben 

11850 ſich Friedrichsſtraße Nr. 2. 
l 


Rabbiner L. Loevy. 


Für die Zeit, während welcher des niedrigen 2 
Waſſerſtandes wegen die Schlepp⸗Kähne in 
Cüftein entlöſcht werden, habe ich daſelbſt wie 
im vorigen Jahre eine Commandite errichtet 
und expedire von dort aus die mir zur Spe⸗ 
dition überwieſenen Güter prompt zu den 
billigſten . 

Die Güter bitte direct an 

H. C. Baswitz in Cüſtrin 


Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi: zu ſenden. ] 1 

271 ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch Frankfurt a. O., den 15. Juli 1863. B 7 f ven und bewilligt Demjelben neben empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 

bei dem Gerichte zu melden. C. Baswitz, rauerei⸗ Verkauf. faſt unabhängiger Stellung ein r - 
Die 1 Meile von Liegnitz gelegene Brauerei Jahreseink. von ca. 1000 Thaler. | Lotterie⸗Looſe 2. Kl. 9% %, %, % find bil⸗ 


Agent der neuen Dampfer⸗Compagnie. 


Freiwilliger Verkauf. 
Der hierſelbſt von dem verſtorbenen Brauer⸗ 
meiſter Adolph Anderſch nachgelaſſene 
Gaſthof „zur goldenen Sonne“, an be⸗ 


— Ebendaſelbſt iſt auch ein Poſten für] T ligſt zu verſendenbei M. Schereck, Berlin, 
einen in ſchriſtl. Arbeiten und Rech- Königs⸗Graben 9. [505] 
Noce 10 etwas bewanderten ſopßßßß ln 
iden jungen Commis oder einer 2 

ba dazu geeigneten Perſön⸗ Lotterie⸗Looſe . 
lichkeit bei vorerſt 300 Thlr. fes verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37, in Berlin, 


Gleiwitz, den 16. April 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
"uetion. Sonnabend den 25. d. Mts. 
10 Uhr Vorm., ſollen Schuhbrücke 47 
ca. 10 Tonnen neue engliſche 


zu Bienowitz, maſſiv gebaut, mit vorzüg⸗ 
lichen Kellerräumen, vollſtändigem Brau⸗In⸗ 
ventarium, Geſellſchaftsgarten und Weinan⸗ 
lage, 600 Stück Weinſtöcke enthaltend, iſt aus 
Pas Hand zu verkaufen. Näheres bei 


Breslau, den 23. Juli 1862 
feine, mittle, ord. Waare. 


— 


Weizen, 1 5 83— 85 81 Bee Sgr. 
7 


Maties⸗Heringe lebteſter Straße nach dem Bahnhofe gelegen, 1% 
öffentlich verſteigert 5 8 1061] ehe 5 be 3 12 einge: | [48] Alke, Brauer in Bienowig. em Gehalte p. a. vacant — Im die näͤchſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [861] 
C. Neymann, Auctions⸗Commiſſarius.] richteten Bierbrauerei und Mälzerei, nebſt 3 S t uftrag J. Holz, Berlin, Fiſcherſtr. 24. - a 
Anetion. Stallungen, Nebengebäuden und Goriengeunne u pazier d 1 en in Dinger Raufınam, Welcher feit ber abs Preiſe der Cerealien. 
ftüd, ſoll aus freier Hand baldigſt an find 3 große elegante bequeme Geſellſchafts⸗ E ren in einer großen Fabrik als Buchhal⸗ Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Montag, den 27, Juli 1863, nun 
von 9 Uhr ab, follen in Schweidnitz in 
Nr. 385, am Paradeplatz, die zur Peit⸗ 


ter und Kaſſirer thätig, der doppelten italien. 
Buchführung vollkommen mächtig iſt und gute 
Zeugniſſe über feine Brauchbarkeit aufzuweiſen 


werden. 
„Die Uebergabe kann unter günſtigen Be⸗ 
dingungen ſofort erfolge 


wagen zu vergeben. Beſtellungen werden an⸗ 
enommen bei Lohnfuhrwerksbeſitzer Fiſcher, 
Schuhbrücke Nr. 43 und Roſenthalerſtraße 


enfabrikant H. Arltſchen Concursmaſſe ge⸗ 0 gen. 
Each 300 Dod. verſchiedene fertige Peit⸗ ee daſelbſt Schwetzkauerſtraße Kr. 11, in dem Gaſthofe zu den 3 Linden. 08 ſucht zum 1. Oktober d. J. oder 1. Jan.] dito gelber 82— 83 80 74m 
hen, 5 Aöppelmafihinen, Dreh und Hobel Polniſch⸗eiſſa, im Juli 1863 |. 3). eine ähnliche Stellung. Gefallige fran Roggen e ee 
aͤnke mit Werkzeugen und mehrere zur Fa⸗ . 2 firte Offerten unter er C, G. Hirſchberg, Gerſtee 40— 41 39 36—37 „ 
. Aromatiſch⸗ Eiſerne Geldſchränke, Meister: die erved der Brest. &to. 1577] Safer 2-43 2930 „ 
Erbſen 52 


50— 52 48 446 „ 
R 230 224 212 Sgr. 
Winterrübſen .. . 228 222 214 „ 


cher und billig, in der [665] 


in jun i in einer Tabak⸗ 
Perm. Aud.⸗Ausſtellung, Ring 15. E junger Mann, der bisher in einer Taba 


her fi 5 ſervirt und A nad a 
at, fucht eine weitere Ausbildung im kauf⸗ So 
2 2 ; mmerrübfen ... — Ag 
ee een Geſcaſte Herten Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffels 
bitte gejälligft an die Redaction dieſer Zei: Spiritus m 282 1 = 155 Tralles 
tähere bei J. Krämer, tung gelangen zu laſſen. [668] 8 1 —5— . ch 8. 
Waſſergaſſe 24, 3. Etage. (1120 0 Ein Commis, 1095] Winterraps 212—224—230 Sgr. pr. 150 
der mit dem e vertraut iſt, wird Winterrübſen 214—222—228 Sgr. Pfd. Br, 


Lampen N Leuchter zum baldigen Antritt geſucht bei Gebr. Nel⸗ 
und lackirte Waaren aller Art, als Tablets, ken, Antonienſtraße 23. 22. u. 23. Juli Abs. 10. Mg. 6u. Nchm. 2 U. 
Luftdr. bei 0° 330726 35174 331783 


Brodtkörbe, Zuckerkaſten, Schreibzeuge ꝛc. Ein Commis [629] 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. Chriſt, der im Aſſecuranzweſen bewandert ift, | Suftwärme + 15,2 +150 + 22,4 
Thaupunkt ＋ 12,2 + 92 


Rohe und emaillirte OSfentöpfe, Waffer⸗ eine gewöhnliche Lorteſpondenz allein zu f N 2 + 898 
ö ühren und womöglich etwas von der De: Dunſt 79pCt. 63pCt. 35pCt. 
wannen, Pferdekrippen, Schintenkeſel, fülatlon derſteht, Anbet fofort Anſtellnng. Wind gung or e, det 
Küchenausgüſſe, Bratöfen, Caſſeroleinfaſ⸗ Näheres Neumarkt, poste rest. unte Chiffer] Wetter heiter heiter wolkig 
ſungen, Mörfer verkaufen billigſt C. B. A. franco. Wärme der Oder + 17,2 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1Trñ-?fñ?!jſk EEE 
Breslauer Börse vom 23. Juli 1863. Amtliche Notirungen. 
Gold- und Papiergeld. er Pfdbr. C. 4 101% B. 
102 B. 


ſteigert werden. [670] 
E. Junghans, Auctions⸗Commiſſ. 


Entgegnung. [1121] 
Mit Bezug auf das Inſerat in der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung vom 19. d. M., Nr. 331, 
2. Beilage, betreffend einen in der Kroll'ſchen 
Badeanſtalt verübten Diebſtahl, zeige ich an: 
daß der Dieb einer der Badegaͤſte geweſen 
und 3 zur Criminalhaft 1 wor⸗ 
i 


mediciniſche Schwefelſeife 


von Camillo Kox, Parfümeur. 
(Aerztlich approbirt und chemiſch unterſucht.) 
Wirkſamſtes und reelſtes Mittel gegen Som⸗ 
merſproſſen, Finnen, ſpröde, trockene und gelbe 
Haut, und zur Verſchönerung und Verbeſſe⸗ 
rung des Teints, in Stücken nebſt Gebrauchs⸗ 
Anweiſung à 2½ und 5 Sgr. 660] 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Eine ländliche Beſitzung, welche ſich auch zu 
Fabrikanlagen eignet, mit gutem maſſiven 
Wohnhaus, Stallung, Scheuer, Remiſen ꝛc., 
großem Obſt⸗ und Gemüſegarten, einigen 
Morgen Acker und Wieſen, in einer Kreis⸗ 
und Garniſonſtadt, iſt wegen Erbregulirung 
aus freier ee zu — — — Reele Selbſt⸗ 
käufer erfahren das Nähere auf portofreie 
Anfragen unter F. A. C. poste restante Lüben. 


Eine braune Stute, 6 Jahr 
alt, ohne Abzeichen, 4 zei 
grob, fteht zum Verkauf. Das 
9 


Der Einſender jenes Inſerats iſt mir be⸗ 
kannt, und muß ich mich nur wundern, daß 
ein Mann, welcher der gebildeten Klaſſe ange⸗ 
hört, in ſeinem Schmerze um den ihm ent⸗ 
wendeten 1 Thlr. 20 Sgr. ſich ſo weit hin⸗ 
A. laſſen konnte, mich öffentlich zu verdäch⸗ 

Jenes Inſerat würde mir das Recht geben, 
ender wegen Verleumdung zu be⸗ 


den Einf 
langen. 
Ich will mich indeß, da der Dieb entdeckt 
iſt, damit begnügen, dies zu veröffentlichen, 
indem ich allen wohldenkenden Perfonen über⸗ 


Haus⸗Verkauf. 


Veränderungshalber iſt ein in Franken⸗ 


Glogau-Sagan. 4 


ih 8 0 155 eil zu fällen, was von der fi Obereinge belegenes ix 
ohne alle Veranlaſſung mir zugefügt „ſtein am Oberringe belegenes, ganz neu AR . Ah 7 8 . 
dächtigung meiner Ehrlichkeit en erbautes maſſives dreiſtöckiges Haus ſu teich fei laben bei Beer . 1105 8 8 375 ie 75 
g | a ankam Kohn ſoliden MA ſind täglich friſch zu haben bei [1105] || Louisd’or ..... 12 Lit. A.J3½ . 
G. Schmidt, Bademeiſter. nebſt Nebengebäuden unter ſehr ſoliden gu Ki tichte, ] Bar Ben 72 927 B. Schl. Rentenbr./4 = 100% B. dito Lit te 143%, B 
| I | Bedingungen zu verkaufen. Daſſelbe Fruchthändlerin Oester. Währe. | 90% G. Posener dito 4 | 97% G.] dito Lit. C 30% 159 m B. 
. Ge en Za uſchmer en eignet ſich ſeiner vorzüglichen Lage we⸗ Fzuchth än ester. Währg. Schl. Prov.-Obl. 4. 3 5 8.4 . 
bei frankirter Ei 3 ä 0 für jedes Geſchäft; enthält ein Ver⸗ Breslau, Ning im goldnen Becher. Inländische Fonds. 825 Ausländische 5 Fu er P. 45 101% B 
1 — Bi fi 7 5 een Marl del aufslokal nebſt Ladenſtube, 9 Wohn — | Freiw, St.-Anl. 44] — Pola. Pfandbr. 4 91 B. dito Lit.E 3 95 846 b. 
dieſelben ſofort befeitigt. 127² Bon und er 1 — Reife An anas⸗ Früchte Preus. Anl. 185004 | 99% B. dito neue Em. 4 — [Rheinische ....4 | — 
6 er. In den Nebengebäuden befinde 5 dito 185214 99 % B. dito Sch.-O. 4 = Kosel-Oderbrg.|4 | 66% B. 
4 = 


uſtav Züchner in Dresden. 
5 Thlr. Belohnung, 


ſich eine große debe bequem eingerichtete 


eine a dito 18544102 B. est. Nat.-Anl 4 |-73% B. dito Pr.- Oi. 
Bacterei, 3 große Schuttböden und vier bei Guſtav Scholtz, dito 185614421102 B. Italienische Anl. — 3% dito dito 


ittags ift ein goldenes Mes || ſehr ſchöne Remiſen. Auf portofreie Wer 00... i 

bailen mi ade ud Fi Ring mit Anfragen wird nähere Austunft 5 ge⸗ Schweidniger Str. Nr. 50, Ede der Sunternftr, Pick 112 5 1305 B. Werk 0 0 — Mi 3 77 B 

Almabinftein verloren worden. Der ehrliche 1600 enge En liſchen Rieſen⸗ St-Schuld.Sch 6 90% B. Stüc. 00 db. b. 77% ba.) me | |. 7 
f der erhält bei 2byabe dieſer Gegenſtände i Herr Rendant Klinkert. 9 1 Bresl. St.-Oblig ( 44“ — Fr. -W.-Nordb. 4 — Schl. Zinkh.-A.— | — 

E CM me 777777: Maferrüben- Samen, ren „ats , te eee, [Gender Credit I. 207, 

. * 1 | n. andbr. je nländische enbaln-Action, INEIVA zur. 

Schleſiſche 3195 A Pfandbriefe „n ei nem lebhaften Fabrit- und Kirhporfe (Ausfaat be Sor 1 Pfd. Pe Morgen) | dito dito % — Brel.-Sch.-Frb. 14 136 7 B,|Schles. Bank 4 102%, 
S 20 ant (Walden burger Kreis) iſt ein im beſten Bau⸗ große Sorte a Pfd. u Sor. dito neue4 97% B. dito Pr.-Obl.4 98 B. Dis. Com.-Ant.— — 

auf das Gut Schreibendorf, Kreis Streh⸗ zuſtande befindliches 2ftödiges maffives Haus, „allergrößte a Pfund 12 Sgr. Schles, Pfandbr. dito List. D.444[101% b. |Darmstädter. ..|— | [84bz. 

len, tauſchen 13 Mi 8 gleich hohe on den, worin Er her offerirt 1 M : [657] . 7 8 3% 12 7 5 dito — — E. 4 6 101% B. Oester. Credit .|— 84483 % 

Apoints um und zahlen 29 zu. äft betrieben wurde, veränderungshalber U ito Lit. A. . | Köln-Mindener 3 — dito Loose 1860 — 894,887 b. 

’ 86 ulius Monhaupt, bc 101% B. dito Prior. (4, 94 B. Gal. L. B. Sib. Pr 90% b. 


baldigſt zu verkaufen. Daſſelbe eignet ſich Albrechtsſtraße 8. 


feiner La ge und Räumlichkeiten wegen zu jedem Die Börsen- Commission. 


Gebr. Guttentag. 


m —ñ—— 

Das — re rs Geichäft, =. 8 1 de 55 Be unter | (Sin 3 möblirtes * mit ſepa⸗ t 
ü ut] B. E. e Expedition der Breslauer Zei⸗ tat ngang iſt 1. t 2 : i i 
tier. fring * Bu p 6 em Eingang iſt zum 1. Auguſt Meſſer Verantw. Redakteur: Dr. Stein. (In Sy £ 


gaſſe Nr. 26, erſte Etage, zu beziehen. [1118] Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedri 


